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Krakauer Zeitung, 


Nr. 151. 


He ; * er Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme N Sonn: und Feiertage. Vierteljäbriger Abon⸗ 
0 . berechnet. — Inſertionsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Peliteile für 
Mr. — Snierat-Beftellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung“ 


Freitag, den 4. Juli 
VI. Jahrgang. 


(Großer Ring N. 39). Zuſendungen werden franco erbeten. Nedaction: Nr. 


1862. 


nementöpreiß: für Krakau 4 f. 20 Ntr., mit Berfendung 5 fl. 25 Nie — Die, eingelne Nummer win mi 
die erſte Einrückung 7 kr., für jede weitere Einrückung 955 Nr.; Stämpelgebühr für jed. Einſchaltung 30 
4 an den Planten. Expedition: Großer Ning Nr. 41. 


8 
Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Juli 1862 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
September 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
ür auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Ner. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


einen Artikel der „Tem. Ztg.“ in welchem angedeutet 
wird, die angeordnete Kriegsbereitſchaft habe nur den 


thigen, und der mit der Nachricht ſchließt, die ſerbiſche 
Regierung habe eine Lopalitätsadreſſe nach Konſtan⸗ 
tinopel abg ſendet, und man hoffe von dieſer Adreſſe 
„eine würdige Befriedigung der berechtigten Forderun⸗ 
gen Serbiens.“ 

Der „Independance“ wird aus Paris geſchrieben: 
„Auf der in Conſtantinopel demnächſt zufammen: 
tretenden europäiſchen Conferenz wird nicht nur 
die ſerbiſche, ſondern auch die montenegriniſche 
Angelegenheit behandelt werden, da Frankreich und 
Rußland darüber einig ſind, beide Angelegenheiten zu 
einem günſtigen Abſchluß zu bringen, und da auch 
Deſterreſch aus anderen Gründen demſelben Ziele 


zuſtrebt. 
Depeſche 


In Turin iſt, wie eine telegraphifche 
vom 2. d. meldet, ein außerordentlicher Botſchafter des 
Königs von Portugal angekommen, um in officielle 
Weiſe um die Hand der Prinzeſſin Pia von Savoyen 
für Se. Majeſtät anzuhalten. Ferner wäre dort ein 
Bevollmächtigter Rußlands eingetroffen, um die 
officielle Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Rußland anzuzeigen. Nach den * mitgetheilten 
Angaben der Turiner amtlichen Zeſtung ſteht dieſe An⸗ 
erkennung noch in weitem Feld. Wir ſind daher vor⸗ 
erſt im vollen Recht, die Richtigkeit der obigen Mit: 
theilung zu bezweifeln. 

Der Pariſer — Correſpondent der „N. P. 3.“ 
hegt ebenfalls gegründete Zweifel in Bezug auf die 
ſtalieniſche Anerken nungsfrage. Er ſchrelbt: Die 
Beſorgniß Frankreichs und beſonders Rußlands, daß 
aus den Verwickelungen in Montenegro, Serbien und 
anderen chriſtlichen Provinzen des türkiſchen Reiches die 
orientaliſche Frage hervorſteigen könnte, iſt ſo groß, 
daß dieſe beiden Mächte ſelbſt gegen eine militäriſche 
Intervention Oeſterreichs nichts einzuwenden haben 
würden. Die Occupation gewiſſer Punkte in der Her⸗ 
zegowina durch Oeſterreichiſche Truppen iſt nicht un: 
denkbar, vorausgeſetzt, daß die Pforte ihre Einwilli⸗ 
gung dazu giebt. Dies und die Unterhandlungen we⸗ 
gen Serbien und Montenegro ſcheint die Miſſion des 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter; 
zeichnetem Diplome den Binangprofurator und Ober⸗Finanzrath 
Dr. Joſeph Hauſchka als Ritter des Ordens der eiſernen 
Krone dritter Klaſſe den Statuten dieſes Ordens gemäß in den 
Nitterftand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu er⸗ 
heben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 30. Juni d. J. dem Hofbuchhalter und erſten 
Vorſtande der Münz⸗ und Bergweſens⸗Hofbuchhaltung Joſeph 
Rigler taxfrei — et un rakter eines Regierungsrathes 

u verleihen geruht. FR 

u Fi Apoſteliſche Majenät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließung vom 27. Juni d. J. dem Wiener Hofe und Ges 
nchtsadvocaſen Dr. Karl Eckel aus Anlaß feiner Reſignation 
auf das ihm verliehene Advokatenbeſugniß in Anerkennung ſei⸗ 
ner vieljahrigen pflichtgetreuen und erſprießlichen Wirkſamkeit 
farfrei den katſerlichen Rathstitel allergnädigſt zu verleihen ge⸗ 
xuht. 


Das Staateminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Po⸗ 
lizeiminiſterium den Herren Prof. Dr. Fenzl, P. Grohmann, 
Prof. Dr. Klun, Edmund v. Mofſtſovich, Or. v. Ruchner, 
Prof. Symony und Prof. Such die angeſuchte Bewilligung 
zur Gründung des Alpenvereines ertheilt. 


— 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 4. Juli. 


Der „Volkszeitung“ ſchreibt man aus Frankfurt, 
Preußen habe ſich mit Oeſterreich über eine gemein⸗ 
ſame Interpretation der Vereinbarungen mit Däne 
mark von 1851 verſtändigt und wird daher jetzt ir 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache identiſche Noten 
nach Kopenhagen abgehen laſſen. 

Wie dem „Botſchafter“ aus Kopenhagen ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt der Plan der däniſchen Regierung 
durch Verleitung einer Geſammiſtaatsverfaſſung die 
ſchleswig⸗holſteiniſwe Frage zu erledigen, nunmehr fo]: e 
weit gereift, um im Wien und Berlin vorgelegl tigt fh dies, und wir glauben im Weſentlichen gut 

erden zu können. Es werde dies wahrſcheinlich auf unterrichtet zu fein, fo darf man um fo zuverſichlli⸗ 
Wege außerordentlicher Miſſionen geschehen. cher darauf zählen, daß Rußland von feiner trau: 

Die geſtern gebra le Friedens nachricht der „N. N.“ rigen Idee, die revolutionäre Wirthſchaft in Italien 

aus Belgrad fügte ſic, wie beuten hervorgeht, auff gut zu heißen, definitiv zurückgekommen iſt, als der 


es vor etwa vierzehn Tagen — dem Petersburger Hofe 
feine. diplomatiſche Unterſtützung zu Gunſten Montene- 
gro's nur unter der Bedingung zuſagte, daß er das 
Königreich Italien anerkenne, ſo ſcheint das Wiener 
Cabinet auch dieſen Schachzug mit dem anderen erwi⸗ 
dert zu haben, daß es ſeinen Einfluß in Konſtantino⸗ 
Pel nur unter der doppelten Bedingung geltend ma⸗ 
chen könne, daß Frankreich ſich nicht bloß ihm (Defter- 
reich), ſondern auch allen anderen katholiſchen Mächten 
gegenüber aus drücklich verpflichte, den Status quo in 
Rom aufrecht zu erhalten, und daß der Kaiſer Ale⸗ 
rander das Königreich Italien nicht anerkenne. Beſtä⸗ 


& „Der Landvogt Geßler ſuchte die Einwohner von 
demon, Uri und Unterwalden zu nöthigen, dem Erz⸗ 
m Defterreich zu huldigen. Er ließ daher auf 
Stange — von Altorf im Canton Uri auf einer 
alle Vorüberge Hut auffieden. Dieſem Hute ſollten 
enannt der —— ihre Ehrfurcht bezeigen. Wilhelm, 
1 Verſehen FA 4. der Dumme, unterließ dieß 
au . er Landvogt zwang daher dieſen 
Schüge bekannt war, feinem ei: 

e vom Haupte zu ſchießen. 
zwei Pfeile zu ſich 
Befragen, wenn er 
getroffen hätte, fo 


N V 
Deshalb ließ Oeger ih hd 


Feuilleton. 


Die Sage von Wilhelm Tell). 
Die Frage, ob der ſait Jahrhunderten in det Schweiz 
bochverehrte Wilhelm Tell eine wahrhaft hiſtoriſcht 
etſon ſei oder nicht, iſt bekanntlich Icon ſeit langer 
eit unter den Geſchichtsforſchern eine beſtrittene. Sehr 
g für die Entſcheidung dieſer Frage iſt der Um: 
„Laß die ganze Etzäylung von Wilhelm Tell von 
delkigen Ghroniften, welche den Abfall der drei 
Urcantone Ur, Schwyz und Unterwalden von Oeſter⸗ 
eich und die bald darauf erfolgte Schlacht bei Mor⸗ 
garten mittheilen, mit keiner Silbe erwähnt wird, daß 
cc dieſe Erzählung zuerſt bei Schriftſtellern, die mehr 
ais 150 Jahre nach jener Begebenheit ſchrieben, vor⸗ 
i Doch I em bi ae Umſtand auf 
beruhen und Pr 7 ob die Geſchichte ran 
des Wildelm Till an ſich Me glaubwürdig 96 5 — aus b 
ſei oder ob ſie nicht in allen a Mh auf] mit dem Fuße in die ſtürmiſche See zurück. Hiecauf 
weis, Urſprung aus, de ungen aufgehelten ate lausrte er dem Geßler in der 
dealt durch Grimms Forſch i Erzählung. if in. nacht auf und erſchoß ihn Bort. 
ing are. Myıpolagle pinmeifl EHEN Mann, kam er in der Reuß um, indem er einen Kna⸗ 
0 gende; 18 aus dieſem Fluſſe rettete.“ 8 
„Es liegt nun auf der Hand, wie viel Unwahr⸗ 
ſcheinliches diefe Erzählung enthält. Ein Gebot wir 


i 
kan geſteckt und geſtand dem Vogt a 


etwa aus 


doch auf dem ; 
5 als der Tell könne das Schiff retten; Tell 


ward von den 


— 


) Uns den „u. a. h. H.“ 


Zweck, der Pforte weitgehende Konzeſſionen abzund: 


Herrn von Hübner in Konſtantinopel zu ſein. Sof 
wie aber das Cabinet der Tu lerien — wir meldeten] y 


bieder in den See zurückſtoßen. Hier häuft ſich die 


Kaiſer Alexander jetzt in ſeinem 
volution zu befämpfen hat. 
Die directen Nachrichten aus 


eigenen Lande die Re- tung der Ehe, der Familie und des Erbrechts. Dank 
= i dieſen Schr ften jr ſich die Meinung a 1 
; exico klingen ten gegenwärtig geklärt; die Bande zwiſchen der Re⸗ 
nicht fo gut, als die von den franzöſiſchen Blättern a und dem Bolte ſind enger ee Es ift 
mitgetheilten. Ihnen zufolge iſt General Lorencez fo) darum unnütz, beunruhigende Gerüchte zu dementiren. 
gut wie eingeſchloſſen und in Gefahr, daß ihm die] Das Gouvernement hat nicht die Abſicht, den ſeit der 
Lebensmittel ausgingen. General Douay konnte ſich Thronbeſteigung des Kaiſers eingeſchlagenen Weg zu 
nicht mit ihm vereinigen und befindet ſich wieder in] verändern. Die verbrecheriſchen Verſuche einzelner Ue⸗ 
Vera⸗ Cruz. Die a ar ſollen ſich ſeit dem unver: beithäter werden auf die von dem Kaiſer unternom⸗ 
hofften Siege im 3 menen Reformen keinen Einfluß ausüben. Das Ge⸗ 
25.000 Meri in ſetz wird die Schuldigen beſtrafen, die Strenge aber 
wird keinen Augenblick das patriotiſche Werk hemmen, 
dem der Kaiſer ſich hingegeben hat, das nämlich: die 
0 zer innere Organiſätion des Reiches mit den materiel⸗ 
e franzöfifche Regie- | len und moraliſchen Bedürfniſſen des ruſſiſchen Volkes 
hinter's Licht geführt en Einklang zu bringen, 
daß Frankreich nim⸗ 


chickt, ganz bedeutende Kräfte nach Mexico zu ſchicken, 

kann die Expedition noch 17 5 eine Tragweite be⸗ 
ommen, welche derjenigen gleicht e 5 
rünglich daran geknüpft hat. E ommt, die man ur 
10 gewähren loſſen. Die ſpani 


Verhandlungen des Meichsrathes. 


Die Bankſection des Finanzausſchuſſes hat 
nach der „Conſt. Oeſtert. Stg.“ den Haupttheil ihrer 
Arbeit vollendet; es iſt eine Reihe von Principien auf⸗ 
geſtellt worden, die nun formulirt und in Druck ge⸗ 
legt werden. Heute hat deren erſte Leſung ſtattgefun⸗ 
den, die Principien werden das Subſtrat zum Üeber⸗ 
einkommen mit der Bank abgeben. Im Plenum des 
. wurde die Vorlage über Forſt⸗ und 
Bergweſen discutirt, die Pofition angenommen und 
dabei eine Reihe von Wünſchen geäußert, welche da⸗ 
hin gehen, den Ertrag der Staats forſte und Berg⸗ 
werke 1 . ſo z. B. ſoll der Staat alle klei⸗ 
z 5 ) „neren Raffinirwerke aufgeben und das Rohmaterial der 
1 5 . 10 Se: 1 1 zur weiteren Bearbeitung überlaffen, * 
kun Kriegsminiſterium reift mit Inſtruckion für den che feit ange e I e Were eh 

eneral nach Mexico. noch in dieſem Monate auflöfen, indem die Obliegen⸗ 


In der Sitzung des Unter hauſes vom 30. v. . g de \ > 
M. erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf eine e Kommiflion "nunmehr an den Reichs rath 


Interpellation Hopwood's, die Weſtmächte würden de ne g . 
Imerikanern mit der größten Freude Bermiie EN — 8 eg — . findet 
tungs dienſte leiften; doch fei vorerſt keine günſtige[ Dinstag den 8. Juli um hr Vormittags ſtatt. 
Gelegenheit dazu geboten. 
Nach der „Fr. Pſtz.“ iſt in London von einem für 
ortugieſiſche Rechnung zu megocürenden Aniehen 
don fünf Millionen Pfd. St. zu 44 die Rede. 
Nach Berichten aus Buchareſt vom 24. Juni, 
ff an die Stelle des ermordeten Miniſterpräſidenten 
interimiſtiſch Hr. Apoſtol Arfaki getreten, während det 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Hr. Dimitri Cornea, 
das Juſtizportefeuille, und der Controllminiſtet, Herr 
Alexander Floresku, die interimiſtiſche Leitung des Mi⸗ 
niſteriums für öffentliche Arbeiten übertragen erhielt. 
„Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 1. d. ent 
hält einen ausführlichen Artikel Über die Interpreta⸗ 
tionen, welche die jüngſten Maßnahmen durch die aus- 
ländiſche Preſſe erfahren haben. Daß direct Böswil⸗ auf 
en an den Feuersbrünſten Theil habe, hat ſtarken 
lauben gefunden. Indicien beſtätigen dieſe Vor 


ch, wie man aus London ſchreibt f 
fa e ae e when 
N efe 4 3 
fer Loge ausgeſetzt Gba ang gegen Frankreich in 

ie „Patrie“ theilt heute mit, daß das Corps von 
4—5000 Mann, welches fofort bar 0 21775 rt 
ſchifft werden fol, nicht nach Martinique, ſondern nach 
Guadeloupe beſtimmt ſei, wo es dem General Loren⸗ 
deb ſür den ſchlimmſten Fall zur Verfügung geſtellt 


Defterreichifche Monarchie. 

Wien, 3. Juli. Se. Maj. der Kaiſer iſt nach 
Wien gekommen und hat zahlreiche Audienzen ertheilt. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
art Mar ift am 29. v. M. von Trieſt nach 
Montona und Pola abgereiſt. 

Sr. k. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn Erzber⸗ 
zige Ludwig Victor wurde aus Anlaß des im kai⸗ 
ſtrlichen Schloſſe Kleßheim genommenen Sommerauf⸗ 
enthaltes eine Ec pfangsfeierlichkeit von Seite der Ge⸗ 
meinde Siezenheim bereitet. 

Der k. k. Geſandte Graf Thun iſt geſtern Abends 
ſeinen Poſten nach St. Petersburg abgereiſt. 

a 15 N welche für den „deutſchen 
1 Ind a 0 uriſtentag“ von Seiten der Commune Wien vor⸗ 
ausfegung, die aber bis jetzt durch nichts bewieſen ift. Foereitet werden, follen im Augarten ſtattfinden, im Falle 
Die aus dem Auslande gekommenen und fortwährend vom k. k. Oberhofmeiſteramt die Bewilligung dazu 
verbreiteten Flugblätter predigen Mord, Raub, Bernic: |ertpeilt wird. Zur Herſtellung der Localitäten ſollen 


— des Geßler, einen auf dem ee Ai 
fange ausgeſtellten Hut zu verehren, iſt an ſich hoͤchſt altes Frescogemälde befindet, wel g u 
unwahrſcheinlich und Fa die beglaubigte Geſchichte 7 5 fe 955 , e 
reicht, in Deutſchland und der Schweiz niemals vor⸗ Die Geſchichte der Schweiz hat in Krieg und Frie⸗ 
gekommen. Nicht weniger unwahrſcheinlich, ſeloſt beiden viele tapfere und hochverdiente Männer aufzawel⸗ 
aller Roheit des Mittelalters, if es aber, daß Tell ſen, aber Niemand wird dort fo verehrt wie der Tell. 
für ein bloßes Verſehen dei Begrüßung des Huts Iſt doch bei dem Landvolk in Uri und Schwyp noch 
hätte gezwungen fein ſollen, feinem Sohne einen Ap⸗ ſetzt die Meinung verbreitet, wenn einſt ihre Breibeit 
fel vom Haupte zu ſchießen; es widerſtreitet dies doch in Gefahr fein würde, würde Tell mit zwei Gefaͤhr⸗ 
offenbar den Sitten des 14. Jahrhunderts; was aber ten, „die drei Tellen“, wie fie ſagen, aus dem Berge 
5 Entſpringen des Tell aus dem Schiffe und das hervorkommen, um das Volk zu retten! 
jurückſtoßen des letzteren durch einen einzelnen Wann Woher dieſe fo außerordentliche . pas 
in den Vierwaldſtätterſee betrifft, fo wird niemand, Mannes, der, wenn die ganze von ihm hi die Ge⸗ 
der mit dem Rudern von Schiffen auch nur einiger⸗ ſchichte wahr wäre, in der That ER a Denig 
maßen bekennt iſt, dies für möglich balten; denn ein zur Befreiung ſeines Baterlandeb oa har yet 
chiff, welches mit einer ganzen Anzahl kräftiger Ru⸗ Denn dieſe Befreiung wurde Blick auf die Er: 
jerer beſetzt iſt, welche alles aufbieten müſſen, um fih] mordung Geßter’s. bewirkt. 2 15 ſcheint, be die alt⸗ 
6 dem ſtürmiſchen See zu retten, kann ein einzelner deutſche Mythologie Et beben. befriedigende 
kann unmöglich von dem bereits erreichten Ufer aus re Baer, a6 vom Apfel des Tell 
ünwahrſcheinlichkeit ſo an, daß man auch bei beftem Wil⸗erzählt wird, wird in eine en Sage von einem 
zen der Erjäptung keinen Sthuen ſcrmken us Und Seen Egiu erzählt. Diefer Eg u ſon durch einen 
dem J. C Zei in der Schwaz rweielcch (don fir | König nau und To fi 
N 2 a fi 7 0 
Die een 8 Tot er 33 ade uaunt gerächt haben, daß er den Nidung a 
Srrichteren Zenstapelle finden jährlicpe Wallfahrten han. Mit diefer nordilihen Sage hat wieder große Achn. 
Auf dem Markte von Altorf — Canton Uri ſteht da, lichkeit die von Saxo Grammaticus mitgetheilte Sage 
wo die Stange mit dem sute geſtanden haben ſoll, von dem däniſchen Schützen Toke oder Palnatoke. 


einer noch jetzt ein Thurm, an deſſen Außenwand ſich ein 


diejenigen Arrangeurs berufen worden fein, welche bei 
Gelegenheit der Eröffnung der Salzburg-Münchener 
Eiſenbahn die Säle und Alleen im Augarlen fo pracht⸗ 
voll decorirt hatten. 

Die Unterofficiere der in das Lager zu Wim paſ⸗ 
ſing eingerückten Brigade Prinz von Württemberg 
werden an den Ruhe-Abenden theatraliſche Vorſtellun⸗ 
gen veranſtalten. Die Hoftheater- Direction hat die 
Verabfolgung entbehrlicher Koſtümeſtücke an dieſelben 
bereits bewilligt. 

Der k. Statthalter von Ungarn F Me. Graf Mo⸗ 
riz Pälffy iſt am 30. d. M. von ſeiner Rundreiſe 
nach Ofen zurückgekehrt. 

Die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei hat das k. Guber⸗ 
nium aufgefordert, die betreffenden Jurisdictionen und 
Gemeinden anzuweiſen, daß den Vorarbeiten für die 
von Arad bis zum Rothenthurmpaß zu bauende 
Eiſenbahn die thunlichſte Unterſtützung gewährt werde. 

Dem „Kol. Közlöny“ geht aus Galacz die Nach⸗ 
richt zu, daß am 17. v. M. der ehemalige Deputirte 
des Maroſer Stuhles und ſpäter ungariſcher Regie: 
rungscommiſſär in den Szekler Stühlen, Ladislaus 
Berzenczey, der vor 13 Jahren emigrirt war, auf dem 
öſterreſchiſchen Conſulat in Galacz erſchien und ſich be⸗ 
dingungslos als Gefangener ſtellte. Als folder wurde 
er noch an demſelben Tage auf dem Dampfer Albrecht 
eingeſchifft, um nach Orſova gebracht und dort den k. ke 
Militärbehörden ausgeliefert zu werden. 

Deutſchland. i 

Wie aus Berlin, 2. Juli, berichtet wird, bereitet 
der Abgeordnete v. Sybel in Gemeinſchaft mit Hennig 
eine Interpellation wegen Kurbheſſens vor. Auch ein 
Antrag wegen einer Reſolution bezüglich der Elb zoͤlle 
ſteht bevor. . 

Ueber den Inhalt des von dem Kurfürſten von 
Heſſen an den König von Preußen durch den Ge⸗ 
neral Bardeleben überſchickten Schreibens gibt die „Ber⸗ 
liner Bank⸗ und Handelszeitung“ folgende Mittheilung: 
„In dem von dem Kurfürften eigenhändig geſchriebe⸗ 
nen Briefe wird in der verbindlichſten Weiſe hervor- 
gehoben, daß er, nachdem er einmal die Bedenken übers 
wunden, welche der Befolgung der preußiſchen Rath 
ſchläge entgegenſtanden, ſich um ſo bereitwilliger an die⸗ 
ſelben halten werde, je mehr er ſelbſt von dem Wun⸗ 
ſche, Frieden mit ſeinem Volke zu haben, durchdrungen 
ſei. Eine hervorragende Stelle hat der Kurfürſt in 
ſeinem Schreiben dem Ausdruck des Wunſches gegeben, 
die frühern diplomatiſchen Beziehungen mit Preußen 
möglichſt bald wieder angeknüpft zu ſehen. Herr v. 
Bardeleben war bevollmächtigt, die ſchriftlichen Verſi⸗ 
cherungen mit ſolchen mündlichen Co mmentationen zu 
begleiten, welche in unſerm Könige nicht den gering⸗ 
ſten Zweifel darüber übrig gelaſſen haben, daß er Un⸗ 
recht thun würde, wenn er Anſtand nehmen wollte, den 
ihm gemachten Verſicherungen den vollſten Glauben zu 
ſchenken. Der General war überdies, wie wir aus 
befter Quelle vernehmen beauftragt, Namens der Res 
gierung des Kurfürſten „ein tiefes und aufrichtiges Be⸗ 
dauern auszuſprechen, daß für einen Augenblick die 
Rückſichten vergeſſen werden konnten, welche die kurs 
heſſiſche Regierung dem preußiſchen Staate und deſſen 
Souverän in aller Wege ſchuldig ſei.“ Und fo wird 
denn ſchon in den nächſten Tagen Herr von Baum⸗ 
bach hierher zurückkehren, um Kurheſſen nach wie 
vor an unſerm Hofe zu vertreten. Gleichzeitig wird 
ſich ein preußiſcher Diplomat nach Kaifel begeben, 
um dort den Poſten des Herrn von Sydow einzu⸗ 


nehmen.“ 
Frankreich. 

Paris, 30. Juni. Der Moniteur veröffentlicht 
heute den ſehr umfangreichen Jahres- Bericht des Ju⸗ 
ſtiz⸗-Miniſters über die Thätigkeit der Civil⸗ und Hans 
delsgerichte während des Jahres 1860 im Vergleiche 
zu den vorangegangenen zehn Jabren; desgleichen einen 
Bericht über die Auſternbänke im Canal. — Die Be⸗ 
richte des Generals Lorencez wurden geſtern ſchon von 
dem Kriegs⸗Miniſter nach Fontainebleau gebracht, wur⸗ 
den jedoch heute vergeblich im Moniteur geſucht. Die 
öffentliche Meinung iſt jedoch bereits hinlänglich vorbe⸗ 
reitet, um mit der wahren Sachlage in Mexico bekannt 
gemacht werden zu können. Die Mittheilung der In⸗ 
dependance Belge, daß Marquez, Miranda und andere 
Genoſſen Almonte's, ohne daß man weiß, warum, in 
der Havannah angelangt ſeien, hat bier großen Ein⸗ 
druck gemacht. Man will daraus ſchließen, daß die 
Situation in der allerletzten Zeit ſich weſentlich und 


Dieſer Toke ſoll von einem däniſchen König Harald, 
in deſſen Dienften er ſtand, gezwungen worden fein, 


einen Apfel vom Bu feines Sohnes zu ſchießen, 
ſoll deshalb aus Rache den Sohn des Königs Swen 
angereizt haben, ſich gegen feinen Vater zu empören 
und ſoll ſpäter den Harald durch einen Pfeilſchuß ge⸗ 
tödtet haben. Endlich, heißt es, habe er ſich zu einer 
Schaor Seeräuber geſellt, welche lange Zeit Dänemark 
mil Raub und Verwüſtung beimgeſucht hätten. 

Nun iſt durch die Forſchungen Grimm's mit Evi⸗ 
denz erwieſen, daß Egill, der Schütz, welcher auch in 
deutſchen Sagen als König Eigel von Trier erwähnt 
wird, eine Perfonification des Königs Odin oder Wo⸗ 
dan iſt. Eben ſo iſt aber auch die Sage von Toke 
aus einer Erinnerung an die Mythen von Odin ent⸗ 
ſtanden, wie Grimm S. 364 ſeiner „Mythologie“ mit 
Recht annimmt. 

Die ſogenannte Wüthende Jagd der deutſchen 
Volksſage, welche urſprünglich Wodan's Jagd genannt 
war, wird in Dänemark jetzt noch Toke's Jagd ger 
nannt. Der Name Toke heißt ebenſo wie Tell ſo viel 
als der Dumme. 

Sf nun Tell eine rein mythiſche Perſon geweſen, 
iſt die Sage von Tell aus einer Erinnerung an alt⸗ 
heidniſche Sagen entſtanden, ſo kann es ſich nur um 
eine Erinnerung an die Sagen von Wodan handeln. 

Hierauf führt nun aber ſowohl der Name des 
Tell als der Inhalt der Tells erzaͤhlung hin. 


nicht gerade zum Vortheile der Intervention verändert 
habe. In ſeinen geheimen Berichten ſoll General Lo: 
rencez bittere Beſchwerden über Graf Dubois führen. 
Auch über die totale Unfähigkeit Almonte's beklagt er 
ſich. Der Kriegs⸗Miniſter hat Befehl gegeben, einen 
Belagerungspark zur Beförderung nach Mexico zu or⸗ 
ganifiren. General Lorencez fol erklären, daß es uns 
möglich ſei, daß während der großen Hitze und des 
heftigen Regens die Truppen das Feld behaupten kön⸗ 
nen. Die Soldaten waren manchmal bis an die Kniee 
im Schlamme. — Temps, „Preſſe“ und Opinion Na⸗ 
tionale ſprechen heute über Almonte, welcher die Fran⸗ 
zoſen in Mexiko über die Geſinnungen des dortigen 
Volkes getäuſcht hat, das Verdammungsurthell. Wenn 
man den Sack ſchlägt, meint man in der Regel den 
Eſel. — Die Turcos, die im italieniſchen Kriege und 
beim Einzuge der italieniſchen Armee eine gewiſſe Rolle 
pielten, haben verlangt, nach Mexico geſandt zu wer⸗ 
den. Man hat ihnen nämlich eingeredet, daß die Me⸗ 
ricaner von den Juden abflammen, und fie wollen nun 
gegen dieſelben kämpfen. Ein Bataillon ſoll an der 
Expedition betheiligt werden. — Heute erſchien der zehnte 
Band der Correſpondenz Napoleons I. Er ſchließt mit 
der Nummer 8960 (28. Juni 1805). — Eine Verfür 
gung des UnterrichtösM nifterd Rouland weil’t alle öf⸗ 
ſentlichen Elementarſchulen an, eine Schul- Bibliothek 
anzulegen. — Marſchall Magnan hat vorgeſtern in ſei⸗ 
nem Badezimmer einen böſen Fall gethan und dabei 
einen Bruch erlitten. Von einem ſchleunigſt herbeiru— 
fenen Aerzte verbunden, befindet er ſich jetzt ſo, daß 
nicht ernſthaft zu fürchten iſt. — Die vier letzten Ab⸗ 
theilungen des Victor Hugo'ſchen Romans „Les Mi- 
sérables“ find heute erſchienen. 

Der Cardinal Mor k lot iſt ſeit vorgeſtern von ſei⸗ 
ner Romfahrt in Paris zurück; er hatte ſeine bevorſte⸗ 
hende Ankunft nicht gemeldet und ſo jede Demonſtra⸗ 
tion vermieden. Indeſſen maden ihm Alle, welche 
nicht beſtimmt der kaiſerlichen Politik angehören, ihren 
Beſuch und laſſen ſich einſchreiben. Das iſt die zahmſte 
Form, welche eine Demonſtration für den Papſt hier 
annehmen kann; fie iſt aber dennoch in den Tuilerien 
mißfällig. In Avignon hinderte die Polizei die Der 
monſtration für den Biſchof auf dem Eiſenbahnhofe, 
ſie konnte aber die Maſſendemonſtration in der Kathe⸗ 
drale nicht hindern. — Die Biſchoͤfe von Arras und 
Angers haben ſich der ſogenannten Prälaten » Adrefe 
angeſchloſſen; dieſe Herren waren nicht in Rom. 

Der Graf von Chambord verläßt heute Luzern, 
um ſich für einige Zeit nach Wartegg am Bodenſee 
zu begeben. In officiellen Kreiſen verfolgt man Al⸗ 
les, was ſich in Luzern zutrug, mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit und namentlich macht man ſich viel mit 
der Frage zu ſchaffen, ob die Legitimiſten ſich diesmal 
an den Wahlen betheiligen werden. Es wird behaup⸗ 
tet, Heinrich V. habe ſeine Getreuen ermaͤchtigt, an 
jenen Orten als Candidaten aufzutreten, wo gegrün⸗ 
dete Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſei; man nennt 
fogar Hrn. v. Vogus für das Eherbepariement, Hrn. 
Montalembert für das Douvsdepartement, Hrn. von 
Falloux für Anjou und Hrn. Berrper für Marſeille. 
In legitimiſtiſchen Kreiſen jedoch glaubt man noch im⸗ 
mer, daß das Syſtem der Enthaltung auch diesmal 
vorherrſchen werde. Hr. v. Duchatel, ebemaliger Mi⸗ 
niſter des Innern unter Louis Philipp, verheirathet 
demnächſt ſeine Tochter und ſoll die Abſicht geäußert 
haben, die Neuvermälte dem Grafen von Chambord 
vorzuſtellen. Sogleich wächſt dieſes Vorhaben in der 
Phantaſie der officiellen Perſonen zu einer Fuſion 
zwiſchen den Legikimiſten und Orleaniſten an und flört 
den Schlaf dieſer Gerechten. 


Schweiz. 

Im Großen Rathe zu Genf kam es am 2öften 
Juni zu einer ſehr unangenehmen Scene, indem ſich 
nämlich der Exdictator Fazy und Camperio, der Füh⸗ 
rer der eidgenoſſiſch⸗geſinnten Radicalen, gegenſeitig 
Ohrſeigen anboten und nur durch das Dazwiſchen⸗ 
ſpringen Anderer ein Fauſtkampf der beiden bejahrten 
Männer verhindert werden konnte. Es handelte ſich 
um das Millionendeficit, welches Fazy auf Camperio, 
als früheren Staatspräſidenten, ſchieben wollte. 

Eine Plage für die Schweiz ſind gegenwärtig die 
ungariſchen Legionäre, welche, nachdem ſie den 
italieniſchen Dienſt verlaſſen, von der Turiner Regie⸗ 
rung, ohne daß für ihr Fortkommen Sorge getragen 
wird, nach der Schweiz gewieſen werden. Alles, was 
man ihnen mit auf die Reiſe gibt, iſt ein Paß. Ein 


Paß iſt zwar ein ſehr gutes Ding; da man aber mit 
demſelben weder Hunger noch Durſt ſtillen kann, fo 
fallen die armen Teufel natürlich der Schweiz zur Laſt. 
Wie es heißt, wird übrigens der Bundesrath gegen 
dieſes Verfahren in Turin Proteſt einlegen. 
Großbritannien. 5 

London, 30. Juni. Zur Vermählung der Prin⸗ 
zeß Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen, welche 
morgen in Osborne ſtattfindet, ſind ſeit geſtern Abend 
ſämmtliche Gäfte am Hoflager verſammelt. Der Her⸗ 
zog von Koburg-Gotha ſammt dem Kronprinzen von 
Preußen waren geſtern Nach nittag von Calais in Do: 
ver angekommen, und von dort ohne Aufenthalt nach 
Portsmouth gefahren, von wo ſie, in Begleitung des 
Prinzen von Wales, nach Osborne hinüber fuhren. 
Die Mitglieder der Heſſiſchen Familie waren ſchon vor 
ihnen dafelbft eingetroffen, und da die Vermählung der 
Trauer wegen in aller Stille gefeiert werden ſoll, wird 
außer den Familienmitgliedern, die Zahl der Gäſte eine 
ſehr beſchränkte ſein. Nach der Hochzeit bleibt das 
junge Ehepaar längere Zeit auf der Jaſel Wight; die 
Königin aber kommt, bevor ſie nach Balmoral geht 
(was Ende Juli geſchehen dürfte) für einige Tage na 
Windſor, bleibt im Schottiſchen Hochlande bis Mitte 
September und reiſt dann auf mehrere Wochen nad 
Deutſchland. Bei der Vermählung fungirt, wie es 
heißt, ſtatt des durch Unwohlſein verhinderten Erzbi⸗ 
ſchofs von Canterbury der Erzbiſchof von Vork. 

Der ſogenannte deutſche Nationalverein hat 
nun hier wirklich getagt. Streit aus Koburg (der Un⸗ 
vermeidliche) führte den Vorſitz und hielt eine von den 
üblichen Reden. Darauf erhob ſich Kinkel. Er bean⸗ 
tragte folgende beide Reſolutionen: 1. Es ſei ei.se der 
erſten Hauptau gaben des Vereins, daß für die deut⸗ 
ſchen Parlamente nur ſolche Männer gewählt werden, 
die ſich offen und ohne Scheu für die im Programm 
des Nationalvereins enthaltenen Grundfäge ausgeſpro⸗ 
chen haben. 2. Daß die deutſche Reform, welche Ein⸗ 
heit und Freiheit anſtrebt, weder durch den Bundestag, 
noch durch ein Uebereinkommen der einzelnen Regie⸗ 
rungen oder durch die Vertreter der einzelnen Staaten⸗ 
kammern, ſondenn nur vermitielft eines durch das ge: 
ſammte Deutſche Volk einberufenen Parlaments und 
einer ſtarken Centralgewalt verwirklicht werden konne.“ 
— Dieſe Reſolutionen fanden allgemeinen Anklang. 
Dagegen entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion, als der 
Vorſitzende des Liverpooler Zweigvereins die Reſolution 
beantragte, daß die Einheit Deutſchlads den Intereſſen 
Englands durchaus nicht entgegen ſei. Doch wurde 
ſchließlich auch dieſe Reſolution angenommen. 

Italien. 

Der „NP.“ wird aus Turin, 26. Juni ges 
ſchrieben: Wir leben wieder am Vorabend irgend ei⸗ 
nes Putſches oder einer Expedition in irgend eine terra 
incognita. Schon geraume Zeit circuliren die Ge⸗ 
rüchte von neuen geheimen Anwerbungen, und geſtern 


hatten wir das ſchöne Schauſpiel in der Kammer, die 
Herren Deputirten und die Herren Miniſter ſich ge⸗ 


genfeitig becomplimentiren und zugeſtehen zu ſehen, 


daß nicht allein in Mailand, Genua und Florenz, ſon⸗ 
dern auch in Turin geheime Anwerbungen ſtattfinden, 
daß aber Niemand über das Wer? Wo? Wohin? Auf: 
ſchluß zu geben vermag. Welch Unfäͤhigkeitszeugniß 
ſtellt ſich nicht eine politiſche Behörde aus, welche dfs 
fentlich erklärt, geſetzwidrigen Handlungen nicht auf die 
Spur kommen zu können, während Deputirte und in⸗ 
und ausländiſche Journale ihr öffentlich die Straßen, 
ja die Hausnummern angeben, wo die Anwerbungen 
ſtattfinden! Die famoſe Expedition iſt nach den Aus⸗ 
ſagen Angeworbener auf die Mitte des kommenden 
Monats Juli feſigeſetzt; warten auch die Ereigniſſe ab. 
— Indeffen verdient beachtet zu werden, daß das Een: 
tralcomité der demokratiſchen Geſell haften Italiens 
gerade jetzt das ſchon unter dem 15. und unter dem 
Vorſitze Garibaldis zu Belgirate geſaßte Mamfeft ver⸗ 
öffentlicht. — In geſtriger Kammerſitzung entwickelte 
bei der Berathung des Aushebungsgeſetzes der Depu⸗ 
tirte Muſolino einen revolutionären Kriegsplan, welcher 
mit obigem Manifeft an Extravaganz wetteifert und 
an Anmaßung dasſelbe übertrifft. Derſelbe will, um 
„fertig zu machen,“ eine Armee von 500,000 Mann 
aufgeſtellt wiſſen, obne die Freiwilligen, die Mo ilgar⸗ 
den und die Nationalgarden zu rechnen. Da cine olche 
Armee aber auch erhalten ſein muß, ſo ſchlägt der 
kühne Deputirte den Verkauf nicht nur der immobilen 


Güter, ſondern auch der mobilen Güter der Kir ze 


Der Name des Wodan oder Wuotan iſt ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Bedeutung nach nicht aufgeklärt; ſchon 
zur Zeit Karls des Großen aber ward er vom Volke 
wegen der Aehnlichkeit des Wortes wüthen erklärt als 
der Wüthende; daher ward im Munde des Volks aus 
Wodan's Jagd die Wüthende Jagd und in Dänemark 
Toke's Jagd, d. i. die Jagd Wüͤthenden, Raſenden 
oder des Dummen. Deshalb konnte an die Stelle 
des Namens Wodan der Name Toke oder der Telle, 
d. i. der Dumme, treten. 

Wodan galt, wie bei den Griechen Hermes und 
Mercur bei den Römern, als Todtenführer, 
Geiſter der Verſtorbenen in die Unterwelt führte. Man 
dachte dies häufig ſo, daß er die Seelen in einem 
Geiſterſchiffe über das Meer fahre, } 

Ihm waren in Deutſchland Säulen getheilt, welche 
den Namen Irminſäulen führten und Aehnlichkeit mit 
den Hermenſäulen der Griechen hatten. Zuweilen wa⸗ 
ren dıefe Säulen von Stein, öfters aber waren es höl⸗ 
zerne Pfähle, auf denen oben die Abbildung eines Hu⸗ 
tes angebracht geweſen fein mag. Em ſolche Baum: 
ſtamm mit einem Hute darauf, genannt König Erich's 
Wetterhut, ſoll namentlich bei Stockholm geſtanden ha⸗ 
ben, wo der Standpunct deſſelben noch fetzt gezeigt 
wird. Der Hut auf den Säulen mag ſich wohl dar⸗ 
auf bezogen haben, daß man ſich den Wodan mit ei» 
nem Hutke bedeckt dachte. J 

Was nun die Einwohner der drei Urcantone Uri, 


der die] W 


ch] den ſtärkſten Ausdrücken aus. 


vor; er will, daß zu dieſem Zweck alles Silber und 
Gold der Kirchen in die Münze wandern, und verſi⸗ 
chert alles Ernſtes, daß allein der Altar des St. Ja⸗ 
nuarius zu Neapel mit feinen vielen goldenen und ſil⸗ 
bernen Heiligen die Summe von 60 Millionen erge⸗ 
ben würde. Dieſe kirchenſchaͤnderiſchen Pine fanden 
in der Kammer nicht ein einziges Wort der Zurecht⸗ 
weiſung; ja der Kriegs miniſter hielt dieſen Vorſchlag 
hoͤch tens für verfrüht, da wir wirklich keinen Krieg 
führten. Ohl es iſt doch etwas Schönes um eine 
2 . — einem freien Staat.“ 
aribaldi's Auftreten in Palermo an der Sei 

25 Prinzen Humbert iſt in Italien das aten = 

ages. In feiner Anrede an die Palermitanır er⸗ 
mahnte er am 29. Abends zur Eintracht, zur Eintracht 
der Familien und der Parteien unter einander. Als 
die drei Landplagen, von denen Italien beimgeſucht 
ſei, bezeichnete der Mann von Faprera erſtens den 
Muratismus, ſodann den Bourbonismus und drittens 
den Papismus und beſchwor die Palermitaner, ſich vor 
dieſen drei Uebeln zu wahren. Gegen die Zuſammen⸗ 
kunft der Biſchöfe in Rom ſprach ſich Garibaldi in 

Garibaldi 

angekündigt noch erwartet worden. — — 


»Mußland. 


Aus Warſchau wird der N. Pr. Z. geſchrieben: 
Alle wegen des Mordanfalles auf den Statthalter 
Grafen Lüders angeſtellten Unterſuchungen, zu welchem 
Zweck eine beſondere Commiſſion niedergeſetzt iſt haben 
bis heute noch kein Reſultat gehabt; nur ſo viel ſoll 
durch Zeugen feſtgeſtellt fein, daß der Thäter kein 
Ruſſe ſondern ein Pole geweſen ſein ſoll, welchen Gar⸗ 
tenarbeiter mit einem andern Gefährten, der ihm bei 
Annäherung des Grafen das Signal gegeben, haben 
rein polniſch ſprechen hören, und deren Beſchreibung 
der Perſon mit der des Grafen Lüders genau überein⸗ 
ſtimmt, der, auf ſich zielen ſah und der vollen Ladung 
von drei Kugeln, wie die Zeichen am Gärtnerhaufe 
darthun, nur durch eine raſche Bewegung entging; 
die eine der drei Kugeln traf eine vorübergehende Frau 
in die Schulter. Das ſpurloſe Verſchwinden des Man⸗ 
nes bei einer ſolchen Menge und aus folder Localität 
iſt unerklärlich, obgleich die allgemeine Beſtürzung zu 
der Verwirrung viel beigetragen hat. Se. Maſeſtät 
der Kaiſer hat aus ſeiner Privat⸗Chatouille 20,000 
R. S. auf die Ergreifung des Moͤrders geſetzt. 

Am 28. — den Tag nach obigen Mordverſuch — 
trat der allgemeine Staatsrath unter Vorſitz ſeines 
Vice⸗Präſidenten, des Chefs der Civil⸗Verwaltung Gra⸗ 
fen Wielopolski, zuſammen und wurde von demſelben 
mit einer längeren Rede eroͤffnet, aus welcher wir ei⸗ 
nige Stellen heraus heben, die von Wichtigkeit find, 
Graf Wielopolski ſagte zum Eingange: „Meine Her⸗ 
ren! Indem ich zum erſten Male ſeit meiner neuen 
Berufung durch Se. Majeſtät die Ehre habe, zu 
Ihnen zu ſprechen, muß ich mit dem Ausdrucke des 
Schmerzgefüble beginnen, daa Sie Alle mit mir theis 
len, und zu welchem das geſtrige beklagenswerthe Er⸗ 
eigniß die Veranlaſſung gibt: Ich ſpreche hier von dem 
in unſerem Lande unerhörten und beiſpielloſen Ber⸗ 
brechen, von dem Attentat auf die Perſon des ſtellver⸗ 
tretenden Statthalters unſeres Monarchen. Se. Excell. 
der Herr Graf Lüders wünſcht, daß auch in der Thä⸗ 
tigkeit des Staatsraths des Königreichs keine Unter 
brechung eintrete und hat mich ermächtigt, bei Ihren 
Berathungen den Vorſitz zu führen. Ich eröffne dieſel⸗ 
ben, indem ich neue Beweiſe der Gnade Sr. Majeſlät 
für unſer Land zu Ihrer Kenntniß bringe.“ Im wei⸗ 
teren Verlauf der Rede ſpricht Graf Wielopolski im 
Auftrage des Kaiſers dem Staatsrath den Dank des 
Kaiſers für die vorjährigen geſetzgeberi⸗ 
ſchen Arbeiten aus, mit der Zuſage, daß die Mi⸗ 
litärbehörden hoͤchſten Orts angewieſen find, den Ci⸗ 
vilbehörden bei Widerſetzlichkeit der Bauern 
wegen der Zinserhebung die (bisher verſagt geweſent) 
militärifhe Hülfe zu leiſten. Die Prüfung der 
Beſchwerden der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit iſt den betreffenden Behörden übertragen. Durch 
den Staathalter Lüders iſt den Regierungs⸗Commiſſio⸗ 
nen des Cultus und der Aufklärung, bez. der Juſtiz 
aufgegeben worden, zur Entwickelung des Ehegeſe⸗ 
ges von 1836 zu ſchreiten und die frühere Geſetzge⸗ 
bung wegen Schließung der gemiſchten Ehen wie⸗ 
der herzuſtellen und zwar mit Berückſichtigung der 
vom apoſtoliſchen Stuhl für Rheinpreußen, Baiern 


Schwyz und Unterwalden betrifft, welche am Vierwald⸗ 
ädterfee in den einfachſten Verhältniſſen lebten, ver: 
traut mit der Jagd und bekannt mit der Schifffahrt 
. 3 oft ſtürmiſchen See, fo war es natürlich, 
175 ſich bei dieſen Gebirgsdewohnern, die wie alle der: 
* Völker in ihren Sitten und Anſichten ſehr am 
wi bingen, die Erinnerung an Wodan länger hielt 
als bei den Bewohnern der Ebene; es war aber auch 
ferner natürlich, daß bei Menſchen, welche die Jagd mit 
Bin und Bogen und die Scifffatrt auf dem See 
glich vor Augen hatten, die aus der Erinnerung an 
odan entſtandene Sage dieſen vorzugsweiſe in der 
Geſtalt eines geſchickten Schützen und eines Schiffers, 
er auf ſtürmiſcher See reiten könne, vorſtellte. 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 

Was iſt die Stadt Wien werth? So überſchreibt a 
chnurrige aber dabei kenntniß reiche Pezzl das 20. Kapitel feine! 
m Jahre 1804 erſchienenen neuen Skizze von Bien ra 
die Frage folgendermaßen: Das Zinserträgniß von Bit) 175 l rag 
5½ Mill. Gulden, wozu er noch das Erträgniß der öffentlichen 
und Staatsgebaͤude mit einer weiteren Million anſetzt und das 
Ganze mit 5 Perzent kapitaliſtrt, woraus ſich 130 Millionen er, 
geben. Dies find die nackten Gebäude, fährt Peil fort; wer aber 
den ſeit kurzem eingeriſſenen Luxus kennt, der wird es ſicherli 
nicht zu hoch finden, wenn ich den Werth der Tapeten, Spiegel 
Käften, Sopha's Betten, Luſter sc. auf die Hälfte des Haͤuſer⸗ 
werihes ſche. Folglich in Summa 200 Mill. Verſucht man, die 


und löst d 


chf wird mit 70—80 


Richtigkeit der Rechnungführung ganz bei Seite ſetzend, das Gleiche 
für unſere Tage, fo ergeben ſich an Miethzins 21 Mill., eig. 
mit dem obigen Anſatze für die öffentlichen Gebäude, Fapitalifirt 
440 Millionen ausmachen. Die Hälfte davon wieder als Mo- 
bilien⸗Werth genommen, macht elne Summe von 600 Mill. Gul⸗ 
den. Unſer Autor findet feine Summe ſehr anſehnlich, jene für 
die neueſte Zeit iſt dies kaum, um fo mehr, als der Lurus in 
unſeren Tagen noch ungleich ſtärker „eingeriſſen“ iſt, als in des 
guten Peizl Zeit. (W. St) 

» Der Nachlaß des Baron ri der bekanntlich vor 
mehreren Jahren mit Hinterlaſſang eines namhaften Vermögens 
geſtorben iſt, hat vor einigen ar —— einen Zuwachs egal 
len, indem in einem nun. — entdeckten geheimen Fache 
Schreibtiſches, der zun Ka 1 des Fürſten Sulkowski na 
Kärnten transportirt eiholle 5 te, ein Sack mit Dukaten gefüllt 
und einige 600. Sacke 5 x i uwelen gefunden wurden. Eine 
Etiquette an 15 Stell erräth, daß dieſes Gold ſeit dem Jahre 
1816 an berielden Stelle unberührt liegt. Der Erbe iR befannts 
lich der minderjährige Fürſt von Bielitz. 

aus Tirol erfährt man, daß der Sulden⸗Gletſcher wies 
der vorrücke oder nach der landesüblichen Sprache wachſe“, wie 
es im Jahre 1816 der Fall war, von welchem Jahre an er fieben 
darauf folgende Jahre wuchs und hierauf wieder abnahm. Ge⸗ 
genwärtjg hört man häufig ein Krachen und Rollen, das o 
dem ſtärtſten Kanonendonner gleicht; häufig ſchleudert der S 
Outer. Eisblöcke gegen feinen Nachbar, den mächtigen 

»» Die Japaneſen, die jetzt in England find nnd näch⸗ 
ſtens auch nach Deutchland kommen . — ums jeder 3 
ſeiner Lagerſtätte ein hölzernes Kopfkiſſen mit 8 Daſſelbe hat 
in der Mitte eine Aushöhlung für den Kopf. Die Höhlun 

Bogen des feinſten Seidenpapieres aus cu 
Ani legt der Schlafende feinen Kopf und liegt fo jet ein? 


und Ungarn in beſonderen Breves gegebenen Vor⸗ 
ſchriften. Sodann wird die Regelung der Correſpon⸗ 
denz der Geiſtlichkeit mit dem päpſtlichen Stuhl durch 
die kaiſerliche Geſandtſchaft, ferner die Anwendung der 
Criminalgeſetze gegen gewiſſe Fälle der Verführung 
und des Abfalls vom Glauben, ſo wie das criminelle 
Verfahren gegen Geiſtliche berührt. Zum Schluß ſagt 
der Graf: „Es iſt der Wille Sr. Majeſtät, daß ne⸗ 
ben der Aufrechterhaltung des oberſten Anſehens der 
Regierung und neben den Rechten jedes Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes im Lande, die römiſch⸗katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit bei uns dasjenige Anſehen genieße, welches ihr aus 
der Rückſicht gebührt, daß eine ſo überwiegende An⸗ 
zahl von Unterthanen Sr. k. k. Majeſtät im Königs 
reich Polen ſich zur römiſch⸗katholiſchen Religion bekennt.“ 

Die Unterſtützungen für die Abgebrannten, ſchreibt 
die Poſener Ztg. aus Rußland, gehen reichlich ein und 
werden durch das niedergeſetzte und unter den Augen 
höchſter Perſonen amtirende Comité ſehr gewiſſenhaft 
vertheilt; allein die Beſchädigungen ſind zu bedeutend 
und die Anzahl der Beſchädigten zu groß, als daß an⸗ 
genommen werden konnte, daß die geſpendete Hülfe 
ousreichend ſei zur Aufrichtung der Gebeugten. Wie 
ſich nunmehr herausſtellt, betragen die Entſchädig ingen, 
welche aus den Immobiliar⸗Verſicherungskaſſen zu ent: 
richten find, gegen 2.358,000 Rub. S. Die Nachrich⸗ 
ten, welche aus den verſchiedenen Gegenden des Rei⸗ 
ches eingehen, lauten in Bezug auf die Ernteausſichten 
keineswegs befriedigend, zum Theil ſogar ſchlecht, und 
da in fo vieler Hinſicht Calamitäten und Verwickelun⸗ 
gen mancher Art fi herausſtellen, fo find die Vor⸗ 
freuden der Feuer des 1000 jährigen Beſtehens des rufe 
ſiſchen Reiches nicht gerade vielverſprechend. Daß das 
Gerücht unter dem Volke verbreitet worden und allge⸗ 
mein von dieſem geglaubt wird, es werde der Kaiſer 
bei Gelegenheit der Feierlichkeiten zu Nowgorod ermor⸗ 
det werden, in Folge einer vom Adel gegen ihn ange⸗ 
zettelten Verſchwörung, iſt bereits bekannt; daß man 
aber vier Perſonen, darunter einen Polen und einen 
Franzoſen, aufgegriffen, welche der abſichtlichen Wer: 
breitung tiefer und ähnlicher gegen den Adel aufreizen⸗ 
den Gerüchte verdächtig ſind, dürfte vielleicht noch nicht 
bekannt ſein. 


Serbien. 

Ueber die Geneſis der Vorfälle in Belgrad 
fhöpft die „A. A. 3.“ aus angeblich „autentiſcher 
Quelle“ folgende Angaben: 

Am 16. Jus brachte der britiſche Conſul, Her 
Longworth, ein Uebereinkommen bezüglich der Räumung 
der ſtädtiſchen Theile ſeitens der Türken zu Stande. 
Hiebei war jedoch weder der öſterreichiſche noch der 
preußiſche Conſularagent zu Rathe gezogen worden. 


Deſſenungeachtet fanden ſich beide bei dem Paſcha ein 
und gaben dem Uebereinkommen ihre Zuſtimmung. 


araſchanin hatte nämlich erklärt, die Serben nicht zur 
ar bringen zu können, wenn die Türken ſich nicht 
aus der Stadt gänzlich zurückzögen. Aber kaum wa⸗ 
ren die Türken abgezogen, fo wurde ungeachtet der 
Berfiherung Garaſchanin's im Türkenquartier geplün⸗ 
dert, geſengt und ſelbſt ein Mord verübt. 

Der öſterreichiſche General⸗Conſulatsverweſer, Herr 
Waſſitſch begab ſich im Laufe des Tages nach Sem⸗ 
lin, um mit dem General Pzpilippovich bezüglich des 
Schutzes ſeiner Nationalen Rückſprache zu nehmen. 
Dampfſchiffe ſollten bereit gehalten werden, um even⸗ 
tuell öͤſterreichiſche Flüchtlinge an Bord zu nehmen. 
Von da begab ſich Herr Waſſitſch nach der Feſtung. 
Der Gouverneur machte ihn auf die Verheerungen im 
Türkenquartier aufmerkſem und gab ihm die Warnung 
mit, die Serben ſollten ſich der Feſtung nicht nähern, 
da er ſonſt auf ſie werde ſchießen laſſen müſſen. Der 
Tag neigte ſich rubig zu Ende. Wer hätte vermuthet, 
daß Belgrad am folgenden Tage der Schauplatz noch 
weit ärgerer Verwüſtungen werden würde! 

Am 17. Juni Morgens 9 Uhr begann das Bom⸗ 
bardement. Ein Hohlgeſchoß drang im öſterreichiſchen 
Conſulatsgebäude durch das Vordach an die Haupt⸗ 
wanb, riß dieſelbe im Durchmeſſer von vier Fuß ein 
und platzte auf der ſteinernen Stiege. Hr. Waſſitſch 
verfügte fi ſofort zu Garaſchanin, und eröffnete ihm: 
er wolle ſich nach der Feſtung begeben, um die Ein: 
ſtellung des Bombardements zu erwirken. Sowohl 
Herr Taſtu, der ſranzöſiſche Agent, als Hr. Longworth 
wurden von dieſem Vorhaben. unterrichtet und nahmen 
es beifälig auf. In Belgrad erzählte man fic ins 
deſſen: in der Feſtung heirſche Anarchie, der Gouver⸗ 
neur ſei von feinen Truppen ermordet u. dgl. m. Waſ⸗ 
ſitſch überzeugte ſich vom Gegentheil, und ſtellte den 
Paſcha wegen des Bombardements lebhaft zur Rede. 
Dieſer entſchuldigte ſich damit, daß 1 
Thor her das Feuer der Serben die ganze 3 fort. 
gedauert babe; er habe Mo gens Mahmud Effendi 
nebſt drei Parlamentärs nach Belgrad entſendet, dies 
ſelben feien jedoch nicht zurückgekehrt und wahrſchein⸗ 
lich ermordet, was ſich nachträglich leider vollkommen 
beſtäligte; als ihm der Anmarſch regulärer Sturmco⸗ 
lonnen gemeldet worden, habe er das Bombardement 
anbefohlen. Als Herr Waſſitſch nach Belgrad zurück 


am, nahm er zu feinem Staunen wahr, daß das Ge: fi 


rächt ihn beſchuldigte, von dem Bombardement vorauds 
et zu haben, während er doch unermüdlich thatig 
war es zu verhüten und zu verhindern. Die Aus⸗ 
. en 8 eher Aa 

Anlaß; Hr. Taſtu war der Erſte, der 

undloſigkeit des Gerüchts i iſe 

ee, den e e e bene 
eine Proteſtation, die, wörlich aus dem Fran Sfifeen 
Überfegt folgendermaßen lauter; „Nachdem der Paſch 
Gouverneur von Belgrad, Befehl zum Bombardement 
der Stadt ohne vorläufige Anmeldung ertheilt, und d 8 
Conſularcorps, welches er, doch berufen, nicht u 
abgewartet halte, während doch alle Welt das Rechl 
befaß, ſich mit der Uebereinkunft zu berubigen, die fü 
ber mit der ſerbiſchen Regierung in Gegenwart und 
unter der Mitfertigung ſämmtlicher Mitglieder des 


Conſularcoips abgeſchloſſen worden war, fo laſſen bie 
Unterzeichneten auf ihm die Verantwortlich keit für eine 
ſo völkerrechtswidrige Handlung ruhen, und dagegen 
in der förmlichſten Weiſe proteſtirend, erklären dieſel⸗ 


ben, daß ſie fortan nur das Loos ihrer Nationalen in 7 


der bombardirten Stadt abwarten konnen, bis zu dem 
Augenblick, wo ihnen die Weiſungen ihrer Regierungen 
zugekommen ſein werden.“ 

Mit dieſer Urkunde in der Hand begab ſich Hr. 
Waſſitſch nach der Feſtung. Der Gouverneur ſtellte 
nicht bloß das Feuer ein, ſondern verſprach auch das 
Beſte, berief die Truppenchefs und ſchien namentlich 
durch die Drohung des öſterreichiſchen Generalconſulats⸗ 
verweſers eingeſchüchtert: daß, im Fall dem Proteſt zu⸗ 
wider gehandelt werden würde, der Feſtung die Pro⸗ 
— aus Semlin entzogen werden ſolle. Unge⸗ 
achtet nun die Türken ſich ruhig verhielten, wurde doch 
von Seite Serbiens beſtändig nach der Feſtung ge⸗ 
ſchoſſen, in Folge deſſen ein Artilleriehauptmann und 
ein Gemeiner fielen. 

Als Waſſitſch, nach Belgrad zurückgekehrt, mit Ga: 
raſchanin verhandelte und von ihm eine ſchriftliche Zu⸗ 
ſage erwirken wollte, daß die Serben nicht nach der 
Feſtung ſchießen würden, antwortete dieſer ausweichend, 
ſtellte die Verheerungen im Türkenquartier, die das 
Bombardement weſentlich veranlaßt hatten, als uner⸗ 
heblich dar und verſprach bloß im Allgemeinen, daß 
Ruhe gehalten werden ſolle. Der Verdruß, feine 
Plane durch die Friedensbemühungen des Conſular⸗ 
corps durchkreuzt zu ſehen, ſpiegelte ſich ſichtlich in ſei⸗ 
nen Mienen. 

Abends nach 10 Uhr wurden unvermuthet fünf bis 
ſechs Kanonenſchüſſe vernommen. Sämmtliche Con⸗ 


ſuln eilten zum Fürſten Michael. Auf die Anfrage, ſig 


was nun zu thun ſei, entgegnete er: „Gewalt muß 
mit Gewalt vertrieben werden.“ Er faßte Herrn Long⸗ 
worth bei der Hand und ſagte ihm: „Sie ſind mein 
wahrer Freund; zu Ihnen hege ich vollkommenes Ver⸗ 
trauen.“ Longworth berichtete nunmehr, auf Waſſitſch 
ſich berufend, daß nach der Feſtung geſchoſſen worden 
und dies die Urſache des Bombardements geweſen ſei. 
Der Fürſt ſchien jedoch dem Wirken des öſterreichiſchen 
Agenten nichis weniger als zu vertrauen und ſprach: 
„Ich bin ſehr erſtaunt, Sie, nach dem was Sie ge⸗ 
ıban, bier zu ſehen.“ Waſſitſch erwiderte, er habe 
pflichtmäßig feine Nationalen geſchützt. Der Fürſt re⸗ 
plicirte: „Sie hätten beſſer gethan in der Feſtung zu 
bleiben.“ Waſſitſch antwortete: Nach dieſer Bemer⸗ 
kung bleibe ihm nichts übrig, als ſich zurückzuziehen. 

Das Schießen in fpäter Nacht war durch Serben 
veranlaßt worden, welche ſich bis zum Feſtungsgraben 
hinangeſchlichen batten, worauf die Türken ein Leucht⸗ 
feuer warfen und fünf bis ſechs Ricochetſchüſſe ab: 
e 

Als Herr Waſſitſch den Palaſt verließ, hätte er, 
von dem wüthenden Volkshaufen umringt, leicht ihrer 
dämoniſchen Leidenſchaft zum Opfer fallen können. 
War nicht das blutende Haupt des beklagenswerthen 
Mahmud Effendi kurz zuvor auf einer Stange in der 
Stadt umhergetragen worden? 

Am folgenden Tage ließ ſich der Fürſt in allge⸗ 
meinen für die Perſon Waſſitſch's verbindlichen Aus: 
drücken entſchuldigen. Allein dieſer blieb ſtandhaft und 
wies auf die Nothwendigkeit einer officiellen Genug» 
thuung hin, die ihm und der Macht, die er vertritt, in 
neueſter Zeit bereits geworden iſt. ö 

urkei. 

Der „Agr. 31g.“ wird aus der bosniſchen Poſavina 
vom 25. v. M. geſchrieben, daß von Seite der Serben 
die Grenze gegen Bosnien förmlich militäriſch beſetzt 
wird und zwar, theils durch die organiſche Miliz, 
theils durch den Landſturm. Dieſes und die kurz vor⸗ 
her eingetroffene, jedoch unbeſtätigt gebliebene Nachricht, 
daß die Serben in Bosnien eingefallen ‚wären, habe 
die lürkiſche Regierung veranlaßt, die Drinagrenze ge⸗ 
gen Serbien noch ſtärker zu beſetzen, und es ſollen, wie 
verfichert werde, 5000 Mann Baſchi⸗Bozuks aus dem 
Tuslaer Sandſchiak mit thunlichſter Beſchleunigung an 
die Drina abgeführt worden ſein. Gewiß ſei, daß das 
Kontingent der Baſchi⸗Bozuks aus der Nahie von 
Beröfa plötzlich zuſammenberufen und nach Biljina an 
der Drina abgeſendet wurde. Die bosniſch⸗ ſerbiſche 
Grenze ſei für Uebertritte ſowohl türkiſcher- als ſerbi⸗ 
ſcherſeltsgänzlich geſperrt und daher in dieſer Beziehung 
eine Art Kriegszuſtand bereits eingetreten. 

Amerika. 

Der „Indep.“ wird aus der Havana von einem 
der franzöſiſchen Politik ſehr gebenen Correſpondenten 
geſchrieben: General Lorencez erwartet von Martinique 
5000 Negerſoldaten. Der Vomito macht in Veracruz 
Kane Verheerungen. Das engliſche Dampfſchiff 
n welches hier (in Havana) eingetroffen iſt, brachte 
R, Paſſagieren den Expräſidenten von Me: 

Miamon, General Felix Zuolaga, Joſe Maria 
Cobos, General Mar üer sin: den Jol ’ 
Iehterer vom Genera q ez und Miranda mit, welch 

orencez fortgejagt wurde. 


Privatbriefe erzählen u n 
jeindligen ER, welcher vile Franoſen zum Se 
len. Als dieſe nämlich gegen N ſen zum Opfer 
g : ; uebla vorrückten, 
ſtürzte eine mericanifche Dragonerabtheilung bi 

ung hinter den 
Verſchanzungen hervor, mit dem Rufe: „Es leb — 
monte“! In der Uederzeugung, es fejem bes die Trup⸗ 
pen, deren Uebergang man verheißen hatte öffneten 
die Franzosen ihre Reihen, um die Dragoner auf a 
nehmen, welche dann plotzlich ein arges Blutbad 25 
ter ihnen anrichteten. Der Rückzug nach Orizaba ger 
ſchah unter den größten Schwierigkeiten, namentlich 
fehlte es den Truppen an Mund vorrath. Ja in Drie 
zaba ſelbſt ift dieſer Mangel noch fo fühlbar, daß ein 
Faß Mehl mit 200 Fr. bezahlt werden muß. 

Aus Peru wird berichtet, daß am 14. Mai ein 
mißglückter Aufſtandsverſuch in Arequipa ſtattgehabt 
bat. Callao und Lima wurden am 28. Mai durch 
een heftigen Erdſtoß heimgeſucht; der Schaden iſt 

ing. 


Roeal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 4. Juli. 

Das zum erſten Mal von der Lemberger Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft geſtern hier gegebene einactige dramatiſche Gedicht von 
. Korzeniowski „Solitude“ erinnert dem Stoffe nach an 
Kotze bue's Menſchenhaſſer. Den Miſanthropen, der ſich in eine 
mit allem Komfort ausgeſlattete „Einöde“ zurückgezogen, heilt 
hier eine liebenswürdige Witwe durch die Homöopathie ihres ges 
ſchickt geheuchelten Weltſchmerzes von feinen vorgefaßten Mei⸗ 
nungen. Er ſelbſt iſt Preis und Lohn ihrer glücklichen Bemü⸗ 
hungen. In dem ſentenzreichen Stück, das in Dialogen und Tri⸗ 
logen der Wahrheiten viele ausſpricht und geſunder Anſichten 
über Welt und Erziehungsreſultate voll iſt, lernten wir von neuen 
Talenten der Lemberger Geſellſchaft Fr. Kalicinska und Frl. 
Targows ka fennen. Wilhelmi's bekanntes Luſſſpiel: „Einer 
von euch muß heiraten‘ iſt von Herrn Lech Nowakowe ki jun. 
in's polniſche übertragen, der ſelbſt die Hauptrolle des befeßrten 
Weiberfeindes Wilbelm Grimm (hier Medrzycki, der Gelehrte), 
unter Beifall duichführie. Offen bach's Opereiten⸗Biſour! die 
„Hochzeit bei Laternenſchein,“ eine Novität für das hieſige pol⸗ 
niſche Theater, wurde von dem übervollen Haus mit ungemeinem 
Applaus aufgenommen. Orcheſter und Sänger wetteiferten auch 
in der präziſeſſen Ausführung. Dir. Herr Joh. N. Nowakow⸗ 
eki sen. wußte in der Uebertragung glücklich die polniſche 
Sprache den melodiſchen Formen anzuſchmiegen. Die filberreine 
Stimme des Frl. Wencel, die Koloraturen des Frl. Wygrzy⸗ 
walska, der untadelhafte Gefang des Frl. Kwiecins ka, das 
Buffo⸗Talent des Herrn Lech Nowakoweki jun. bewieſen zur 
Genüge, daß die goſtirende Geſellſchaft das Zeug zur komiſchen 
Oper beſitzt. Die reizenden Duetts, Trinklied, überhaupt fan alle 
Geſangspiecen mußten, auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt wer⸗ 
den. — Morgen die Birch Pfeiffer ſche „Grille.“ 

Heute früh vor fünf ubr entlud ich über der Stadt bei 
klarem Himmel ein überaus lige Gewitter. Die erſten Don⸗ 
nerſchläge waren ſchon verhalt, als erſt ein wüthender dem Wol⸗ 
kenbruch ähnlicher Plabzregen, verbunden mit Hagelſchlag, die 
Straßen peilſchte. Es dauerte geraume Zeit, ehe die Sonne 
die Spuren des naſſen Elements zu verwiſchen vermochte. 

Der bekannte Pyrotechniker H. Madrzykow ski, der Nach⸗ 
folger Tormaszy's, wird, heuer zum erſten Mal, morgen Sonn⸗ 
abend im Schuͤtzengarten ein Feuerwerk zum Velten der hie⸗ 
en Armen arrangiren. Das Programm if reichhaltig und 
u viele hier noch nicht geſehene Produckionen der Feuerwerks⸗ 
Uunſt. f 
Der „Czas“ erinnert, indem er unſte geſtrige Notiz über 
hier vorgefallene Unglücksfälle zum Theil wiederholt, an einen 
früheren Vorfall, wo, wie man erzählte, ein betrunkener Maurer 
von der Kuppel der biegen St. Petritirche ftürzte, ohne wun⸗ 
derbarer Weiſe ſich beschädigt zu haben. Der Fall hatte ihn 
nüchtern gemacht und beſorgt, ehe er heil davon ging, fragte er 
die iz Umſtehenden trocken: Habt Ihr meine Mütze nicht 

o geſehen 
8 & dem 1. Zult hat in Stelle 
Szreniawa Sartynt der Secretär 
kammer und früherer Mitarbeiter derͥ„Gazeta Lwowska“ Herr 
Adolf Rud pus ki die Redactlon dieſes Blattes definitiv Über- 
nommen. Außer kleinen formellen Veränderungen, wie die Ver⸗ 
e e b 
dieſelbe. An . 
Ui Pe getreten. 5 bolniſchen Ueberſicht find tat 
Dufeb der enen zum Liebling gewordene Pianiſt Herr Joſef 
Huleba gibt jetzt in Lemberg eine 2 von 3 


üb 
ee die dortigen Blätter fi in Lobenserhebungen er⸗ 


* 
kues 3 Nai r Sternad in Stanislau hat eine 


ie Prüfungen in der agrono an 

werden in der Zeit vom 9. die 29. Jul Fon e wor 
gehalten werben. 

* Der „Lemb. Ztg.“ ſchreibt man aus Krakau von zwei auf 
der Nordbahn während des regelmäßigen Verkehrs der Güterzüge 
ausgeführten Beraubungen der Laſtwagen. Vor 8 Tagen ſei 
ein Wagen des in der Richtung von Wien nach Krakau verkeh⸗ 
renden Güter⸗Zuges zur Nachtzeit zwiſchen Trzebinia und Krze⸗ 
azowice von bis jetzt noch nicht bekannten Thätern, welche höͤchſt 
wahrſcheinlich beim Ausfahren des Zuges aus der Station Trze⸗ 
binia den Zug befliegen, geöffnet, und aus demſelben 2 Colli 
Manuſactur⸗MWaaren, wovon das Eine mit 100 fl. und das An⸗ 
dere mit 150 fl. ö. M. aſſekurirt war, entwendet worden. Am 
29. v. Mts. habe ſich auf derſelben Strecke abermals ein ganz 
ähnlicher Fall ergeben. Während der Fahrt zwiſchen den Sta, 
tionen Trzebinia und Krakau wurden von einem mit Zündwaaren 
geladenen Wagen 3 Kiſten, in welchen ſich Zündhölzchen befans 
den, gewaltſam erbrochen. Der Inhalt der beſagten Kiſten 
wurde ungeachtet der verletzten Emballage complett gefunden. 
Wiener Blätter ſprechen von drei größeren Diebfläplen an Las 
waggons verübt, wobei der Schaden das erſte Mal 170 fl., das 
zweite Mal 428 fl., und das dritte Mal ebenfalls eine anſehn⸗ 


des e Herrn 
der Lemberger Handels- 


der tarifmäßi 

Prachtſaß bei der Veförberung millelſt den Laftzügen für . 
gleichviel ob 
gelangen, oder 


kr., verpackt 
ey Mehl⸗ 
00 M. 
Brenn⸗ Baus und 55 bel 
Bruchſleine und Schotter, Ruͤben, 
von „% 


bis 13% kt., bei längeren von 1% bis 1% kr. per M. 
Zentner herab, Heu 92 Stroh in Bündeln und gepreßt, ſo = 
verpackte Holzkohlen pr. Wagen von kr. bis 1 fl. 50 kr., 


d i 
Bei denjen And, haben die Parteien das Auf, 
und Ablegen der Güter von und auf die Streiſwagen ſelbſt zu 


—— — — —' 
Handels und Börfen Nachrichten. 
— Das k. k. Minifterium für Handel und Volkswirthſchaft 
hat jene Eiſenbabn⸗Geſellſchaften, welche noch einen 30perzenti⸗ 
gen Zuſchlag zu den Fahr- und Frachtpreiſen einheben, mit 
Mückſicht auf den ſeit Wochen anhaltenden 92 75 Stand des 
E 1910 ſofortigen Ermäßigung des Gebühren. Zu⸗ 
lages aufgefordert. 
m = Dal Sinanzminiflertum hat dem Verwaltungsrathe der 
Kalſerin Eliſabeth⸗Bahn die Bewilligung no die von dem» 
ſelben zu emittirenden 22,000 Stück 8 poeriihreibungen des 
neuen Prioritätsanlehens zuſammen im elaufe von 12 Mill. 
Gulden ö. W. ungeſtempelt hinauszugeben und die entfallenden 
e nebſt dem a wee 6000 S4 500 f. 
Von dieſen Schuldverſchreibungen 2 „ 
6000 Stück 7800 fl. 7 10000 Stück à 300 fl. im Nenn⸗ 


werthe hinausgegeben. 

— Der Sue er von 250,000 fl. welcher bei der letzten 
Ziehung der Credilloſe gezogen wurde, ſoll, wie man ſagt, auf 
ein nach Frankfurt a. M. verkauftes Loos gefallen ſein. Der 


Erlen von 20.000 fl. fiel auf ein in der Wechſelſtube von L. 


Anl. 101%. — Spere. Met. 55%. 
15 Anl 131. — 
Cred.⸗Act. 80 /. — Kred.⸗Loſe 70. — Bohm. Weſibahn 63%. 


Bankack. 750. — 1854er Loſe 71½. — Nation.⸗Anleh. 63%,.-— 
Staatsbahn 230. — Cred.⸗Actien 201 ½¼ — 1880er Are I Ya. 


— Anlehen 1859 71%. 

h Paris, 2. Juli. Schlußtourſe: Zperc. Rente 68.15. — 
4½pperc. Rente 96.70. — Staatsbahn 500. — Credit Mobil. 
841. — Lombarden. 603. 

Haltung matt. 
Hamburg, 2. Juli 
— NationalsAnlehen 63 ¼. 

Amſterdam, 2. Juli. 
51¼. — 2 ½ perc. Metall. 

— Wien fehlt. 


Credit⸗Actien 85. — Wien 97.37. 
Sehr beſchränkt. 

Dort verzinsl. 74½6. — Ppert. Met. 
23 ½6. — Nation.⸗Anlehen 607/44: 


Weißer Weizen 88 

Gelber „ „„ aeg — BU Deu Ten 
Roggen 59 — 60 58 53 — 56 
Geche 9 40 . 39 86 — 38 
afer „ „ e ee eee 
Eehfen 5 50 — 54 48 42 — 44 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 230 — 206 — 182 


G. 817.— W. 
fl. öſterr. 
8 
zu 1000 fl. C M. abgeſt. 1945. — G. 1947.— W. — der Gals. Kart. 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C. Mze. mit Einzahlung 225 50 G. 
226 — W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. W.., für 
100 Gulden ſüdd. W. 107.70 G. 107.90 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 127 75 G. 128.— W. — K. Münzdukaten 
611 G. 6.12 W. — Kronen 17.55 G. 17.56 W. — Navo- 
leond'ors 10.19 G. 10.20 W. — Ruf. Imperiale 10.50 G. 
10 52 W. — Vereinsthaler 1.89 G. 1.89%, W. — Silber 125.50 
G., 125.75 W. 5 
Krakauer Cours am 3. Juli. Neue Silber⸗Rubel Agio fl. 
p. 100 verlangt, fl. p. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 368 verlangt, 362 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 15 fl öſterr. Währ. Thaler 79%, verlangt, 78 ½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 125 ½ vers 
langt, 124 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.45 verl., fl. 10.30 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10 20 verlangt, 10.06 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6 01 verl., 593 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.09 verl., 6 01 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt l. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 99%, bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſterr. Währung 
fl. 79%, verl., 78%, bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lau: 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 3 verl, 82% bezahlt. 
— Grundentlaſtungs⸗ Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
fl. 72 verlangt, 71 bezahlt. — Nationale Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82 verl., 81 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons voll eingezahlt fl. öſterr. 
Währ. 227 verl., 225 bez. 
Lotto⸗ Ziehungen vom 2. Juli. 

er 21 70 29. 

Gratz: 50 48 57 39 12. 

Prag: 47 67 28 28 4. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 3. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten beantwortete der Miniſter 
von Plener die Rede Skene's, indem er feine Vorgän⸗ 
ger im Amte vertheidigte und Skene's Programm kri⸗ 
tiſirte. Giskra entgegnet, daß er ohne ein Mißtrau⸗ 
ensvotum hervorrufen zu wollen, nur einen Finger⸗ 
zeig zu geben wünſche, daß es Noth thue, die bisheri⸗ 
gen Wege aufzugeben, und zieht eine Parallele zwiſchen 
der bisherigen Thaͤtigkeit des Finanzminiſters u. jener 
der übrigen Miniſter. Skene erklärt, er habe den 
Finanzminiſter zur Erörterung feines Syſtems bewegen 
wollen. 

Folgt die Fortſetzung der Debatte über das Bud⸗ 
get des Finanzminiſteriums. Sämmtliche im Aus⸗ 
ſchußbericht ausgeſprochenen Wünſche werden ohne De: 
batte genehmigt und wird ſodann das Erforderniß in 
dritter Leſung angenommen. 

Hierauf ſolgt der Bericht des Finanzausſchuſſes 
über den Staatsvoranſchlag für 1862, bezüglich 
der Bedeckung durch die directen Steuern. 

Mit Annahme der Ausſchußantrage ſchloß die 
Sitzung um 2½ Uhr. Nächſte Sitzung übermorgen 
Samſtag. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen, 
Bergregale, Strafgeſetznovelle und Wahl der Schrift: 
führer. 

Trebinje, I. Juli. Geſtern ift Derwiſch Paſcha 
nit ſeinen geſammten Truppen nach Bilechia zurück⸗ 
gekehrt; heute Morgen ſind zwei Bataillone von hier 
dahin abgegangen. Es geht das Gerücht, daß vorge⸗ 
fern die Montenegriner und Inſurgenten vier chriſtliche 
Dörfer bei Gazko geplündert, 16 Perſonen getödtet, 
mehrere Tauſend Rinder und Schafe mit ſich fortge⸗ 
führt haben, ohne Widerſtand zu finden. 

Warſchau, 2. Juli. (Abends.) Soeben iſt Groß⸗ 
fürſt Konſtantin und Gemalin hier eingetroffen. Sie 
wurden von dem maſſenhaft wartenden Publicum mit 
Hochrufen enthuſiaſtiſch empfangen. 

Turin, 2. Juli. (Ueber Paris.) Die „Correſpon⸗ 
dance francoeitalienne” meldet: Der engliſche Geſandte 
Sir Hudſon hat an Rattazzi ein herzliches Schreiben 
gerichtet, in welchem er ihn zur Anerkennung von Seite 
Rußlands beglückwünſcht. 

nn Der heutigen „Opinione“ 
geſtern Abends einige Diplomaten an R 5 
der Ankunft Garibaldbs in Palermo eine Anfrage rich⸗ 
teten. Rattazzi fol erklärt haben, daß er in Gari⸗ 
baldi's Geheimniſſen nicht eingeweibt ſei, daß die Re; 
gierung jedwede Erpedition ins Ausland abfolut ver⸗ 
hindert hätte, daß ſie ſich jedoch Garibaldi's allfälliger 
Breit nach ausländischen Regionen nicht widerſetzen 

nne. 

Medici iſt geſtern in Palermo angelangt, um das 
Gan der Nationalgarden zu übernehmen. 


Vrantwortlicher Rebacteur ; Dr. N. Bogzer. 


Verzeichniß der e dur und Abgereiſten 
Angekommen find die H. Gutebeſitzer: eudwig Bajer und 

Joseph Helgel de un aus Polen; Ceſar Haller de Hallen» 

durg aus Mianotice; tanislaus Rudzki aus Prag. 

ubgerein find die HH. Gutsbeſitzer: Peter Br. Romasztan 

nach l Karl Br. Weiſenbach nach Sobolow; Onufiy 

Turkul nach Marienbad; Karl Mieroszewokl nach Polen. 


wird berichtet, daß 
Rattazzi bezüglich 


Amts blatt. 


N. 4884. Concursausſchreibung. 3917. 3) 
Im Bezirke der galiziſchen Poſtdirection ſind zwei 
Poſtofficialsſtellen mit dem Jahresgehalte von 500 fl. 
gegen Cautionsleiſtung von 600 fl. ö. W. ferner eine 
Poſtamts⸗Acceſſiſtenſtelle und wenn die obigen zwei Stellen 
im Wege der Beförderung an hier bezirkige Beamten 
verliehen werden ſollten, noch andere zwei Acceſſiſtenſtellen 
mit dem Jahresgehalte von 3 15 fl. ö. W. gegen Cau⸗ 
tionsleiſtung im Betrage von 400 fl. zu beſetzen. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre documentirten 
Geſuche unter Nachweiſung der geſetzlichen Erforderniſſe 
namentlich aber der Kenntniß der rutheniſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache binnen 14 Tagen bei der Poſtdirec⸗ 
tion in Lemberg einzubringen, 
Von der k. k. galiz. Poſtdirection. 
Lemberg, am 26. Juni 1862. 
Ee LU 
(3912. 3 


N. 16493. Kundmachung. a 

Der verſtorbene Gutsbeſitzer Herr Vincenz Ritter 
Lodzia Poninski hat in feinem Teſtamente de dato 
Krakau 23. März 1855 ein Kapital von 30,000 fl. 
CM., welches dermalen in galiziſchen Grundentlaſtungs⸗ 
Obligationen fruchtbringend angelegt iſt, zu dem eben ſo 
edlen als gemeinnützigen Zwecke gewidmet, daß die ent⸗ 
fallenden Intereſſen zu Prämien für dürftige Handwerks⸗ 
geſellen zur Unterſtützung derſelben bei Eröffnung des 
Gewerbes verwendet werden ſoll. : 

Nachdem die Fondegebahrung diefer Stiftung fo 
weit gediehen ift, daß ſolche ſchon jetzt ins Leben treten 
kann, ſo findet die k. k. Statthalterei als Stiftungsbe⸗ 
horde unter voller Anerkennung der wohlthätigen und 
nachahmungswürdigen Abſichten des Herrn Stifters die 
Stiftung in ihrem vollen Umfange zu genehmigen und 
die erſte Loſeziehung auf den 19. Juli 1862 als dem 
Namensfeſte des Herrn Stifters ſeſtzuſetzen. 

Nach dem ausdrücklichen Willen des genannten Herrn 
Stifters, werden die Jahres⸗Intereſſen des Stiftungs⸗ 
Kapitals in vier ungleiche Prämien vertheilt, und ſolche 
jenen Handwerksgeſellen bar eingehändigt, welche die be⸗ 
treffenden Prämien bei der Ziehung durch Los ziehen 
werden. 

Dieſe Prämien beſtehen für die Ziehung am 19ten 
Juli 1862 in folgenden Theilbeträgen, als: 

I. Prämie mit 581 fl. ö. W. 


II. 15 FFF 
III. Ber a 
IV, 77 7 BE. 3 * 293 fl. „ 


Zuſammen . . 1745 fl. 6. W. 
Zur Ziehung der Loſe werden nur diejenigen Hand: 
werksgeſellen zugelaſſen, welche: 

a) im Königreiche Galizien und Lodomerien mit Ein⸗ 
ſchluß des Großherzogthums Krakau gebürtig und 
daſelbſt zuſtändig ſind; 

b) ſich zur katholiſchen Kirche, 
griechiſchen oder armeniſchen Ritus bekennen; 

e) den beſtehenden Gewerbsvorſchriften gemäß, irgend 
ein Handwerk ordentlich erlernt haben, und die 
Fähigkeit und geſetzliche Eignung zum ſelbſtſtändi⸗ 
gen Betriebe ihres Handwerkes nöthige Werkſtätte 
nicht. einzurichten vermögen; 


d) ſich über ihr moraliſches Wohlverhalten durch ein 


vom zuſtändigen Pfarramte ausgeſtelltes und in den 
Städten Lemberg und Krakau von der k. k. Polizei⸗ 
Direction, an anderen Orten, von dem betreffenden 
k. k. Bezirksamte bekräftigtes Moralitäts⸗Zeugniß 
ausweiſen können. 

Diejenigen Handwerksgeſellen, welche ſich an der 
Ziehung betheiligen wollen, haben ihre darauf bezüglichen 
Geſuche bis 16. Juli 1862 bei der Lemberger k. k. 
Statthalterei einzubringen, und die vorangeführte Erfor⸗ 
derniſſe nachzuweiſen. 

Ueber die Zulaſſung zur Betheilung an der Ziehung 
wird die von der k. k. Statthalterei delegirte Commiſ⸗ 
ſion entſcheiden, welcher auch die Vornahme und Ueber: 
wachung der Ziehung zufteht. 

Am 18. Juli 1862 hat ſich jeder Bewerber in dem 
Verſammlungslocale des Lemberger Geſellen⸗Vereins per⸗ 
ſöntich der Commiſſion vorzuſtellen, welche die Identität 
des Bittſtellers conſtatiren wird. 

Am Loſungstage d. i. am 19. Juli 1862 findet in 
der Lemberger Domkirche rit. lat. eine Seelenandacht für 
den Stifter ſtatt, welcher alle Bewerber beizuwohnen ver⸗ 
pflichtet ſind. 

Nach der Trauerandacht wird in dem gedachten Ver⸗ 
ſammlungslocale des Lemberger Geſellenvereins im Bei⸗ 
ſein der delegirten Commiſſion zur Loſung geſchritten 
werden. 

Die Prämien werd en unmittelbar nach ber ſtattge⸗ 
fundenen Ziehung den Gewinnern bar ausgezahlt werden. 

Die Gewinnenden ſind verpflichtet dem Willen des 
Stifters gemäß für ſein Seelenheil zu bethen und an 
ſeinem Todestage d. i. am 24. März jedes Jahres einer 
Seelenandacht für ihn beizuwohnen. 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. 

Lemberg, am 23. Juni 1862. 


N. 16493. Ogloszenie 

Zmarly wiasciciel döbr P. Wincenty Lodzia 
Poninski, oflarowal w testamencie de dato Kra- 
köw 23 marca 1855 kapital w. ume: 30,000 zir. 
mk., ktöry obecnie w galicyjskich obligacyach in 
demnizacyjnych jest ulokowany, na ten ce röwnie 
szlachetny jak po2yteczny, azeby przypadajace 
prowizye na premije dla ubogich czeladniköw rze- 
miesinierych na wsparcie takowych przy otWarciu 
rzemiosla uzyte byly. . 

Gdy obröt fundusz6w tej fundacyi tak dalece 
sig rozwingl, ze takowa ju teraz W Z) cle wejsc 
moze, przeto uwaza c. k. Namiestnictwo jako 
wiadza fundacyjna, za rzecz stösowng, 2 zupelnem 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


ſei es des römiſchen, 


uznaniem dobroczynnych i nasladowania godnych] N. 2723. 
.| zamiaröw pana fundatora przyz wolie na tg fuuda- 
cya w calej objgtosci i wyznaczy& pierwsze cigg- 
nienie losöw na 
imienin pana fundatora. 


zien 19 lipca 1862, jako daien 


Wedlug wyraznéj woli wspomnionego pana 


fundatora, bedg roczne prowizye kapitalu funda- 


eyjnego na 4 nieröwne premije podzielone i takowe 


owym ezeladnikom rzemieslniczym w gotöwce do: 


reczone, ktörzy dotyczgcg premije przy ciggnieniu 
logem Wyclagng. 

Te premije skladajg sie dla ciagnienia na dn. 
19 lipea 1862 odbywa6 sie majgcego 2 nastgpu- 
jacych kwot ezesciowych, jakoto: 


premija w. kwocie . 581 zl.austr, 


on a denn ag 
Un v2, 274 ud „ 
IV. x 55 3 293 3 


razem. . 1745 zl.austr. 


Do ciggnienia los6w bedg tylko ci czeladnicy 


Przypuszczeni, ktörzy: 
a) w krölestwie Galicyi i Lodomeryi Wlaeznie 


2 W. ks. Krakowskiem sa urodzeni i tamze| 


przynalezni; 

b) wyznaja religie katolicka — rzymskiego, 

greckiego lub ormianskiego obrzadku; 

e) nauczyli sie stösownie do istniejacych prze- 
pisöw rękodzielniczych jakiego rzemiosla i 
posiadaja uzdolnienie i prawna kwalifikacye 
do samodzielnego prowadzenia takowego, ale 
dla uböstwa nie 83 w stanie urzgdzie war- 
sztatu potrzebnego do samodzielnego pro- 
wadzenia rzemiosla; 

moga wykazaé sie wzgledem swego moral- 
nego zachowania sie przez wystawione od 
przynaleznego urzedu parafialnego, a W mia- 
stach Lwowie i Krakowie przez o. k. dyrek- 
cyg polieyi, w innych zas miejscach przez 
dotyezacy . k. urzad powiatowy potwier- 
dzone swiadeetwo moralnosci. 

Ci ezeladnicy od rzemieslnikow, ktörzy chca 
bra& udzial w Ciggnieniu, maja podae swe od- 
nosne ber e dzien 16 lipca 1862 do lwow- 
skiego o. k. Namiestnietwa i wykaza6 sie 2 wy- 


— 2 


d 


20) przytoozonych wymagalnosci. 


0 


| przypuszczeniu do udzialu w ciagnieniu 
rozstrzyga6 bedzie delegowana . 


rzez c. k. Na- 


miestnictwo komisya, ktöréj przyslusa takze przed- 
siebranie i dozorowanie losowania. 


Dnia 18 lipca 1862 ma sie kazdy kandydat 


W lokalu zgromadzenia Lwowskiego stowarzysze- | 


nia ezeladzi komisyi osobiscie przedstawiè, ktöra 
skonstatuje identycznos6 proszacego. 
W dzien losowania t. j. dnia 19 lipca 1862 


bedzie w Lwowskim kosciele katedralnym obrz. 
lad. odprawione nabozenstwo. zalobne za dusze 
fundatora, na ktörem wezysey kandydaci obecni 


bye winni. e 
Po nabozenstwie Zalobnem przystapi sie wwspo- 

mnionym lokalu zgromadzenia Lwowskiego stowa- 
rzyszenia ezeladzi w obecnosci delegowanéj komi- 
syi do losowania. 

Premije bedg bezposrednio po odbytem ciag- 
nieniu wygrywajacym gotöwka wyplacone. 
‚  Wygrywajgcy sa obowigzani stösownie do woli 
fundatora moödlie sig za jego dusze, a w rocznice 
smierci jego, t. j. dnia 24 marea kazdego roku 
by6 na nabozenstwie zalobnem za jego dusze. 

d c. k. galic. Namiestnictwa. 
Lwöw, dnia 28 ozerwca 1862. 


N. 1522. civ. (3909. 3) 


Ediet. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Pilzno wer⸗“ 


den die unbekannten Anſpruchnehmer zu den nachſtehen⸗ 
den ſeit mehr als 30 Jahren erliegenden Depoſiten, mit 


dem Bemerken einberufen, daß ſie ſich binnen einem 


Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen hiergerichts um 
ſo gewiſſer legitimiren, widrigens nach Ablauf der feſt⸗ 
geſetzten Friſt dieſe Depoſiten als heimfäallig dem Cam: 
meralfonde übergeben werden würden: 
1. Für Johann Nutzinger entwichener fl. kr. CM. 
Handelsmann aus Pilzno, Baarſchaft 4 55 „ 
2. Für Franeiska Kkossowska unbe: 
kannten Aufenthalts * .T 34 
3. Für die Nachlaßmaſſe nach Emilie 
Jaworska, Baarfhaft = 33 31 
Für Joſef Leucht ein Schuldſchein pr. 66 21 
5 „ dann Baarſchaft 3 41 
Pilzno, am 12. Juni 1862. 
... ů x ůĩ —— —ů —ů — — — — 


N. 6109. Ankündigung. (3923. 3) 

Von der Tarnower k. k. Kreisbehörde wird hiemit 
bekannt gegeben, daß zur Verpachtung der ſtädtiſchen 
Propination in Kolaczyce auf die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1862 bis dahin 1865, eine Licitation am 21. 
Juli 1862 um 9 Uhr Vormittags in der Gemeinde⸗ 
Kanzlei zu Kolaczyce abgehalten werden wird. 

Der Fiscalpreis beträgt 1410 fl. ö. W. 

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert an dem 
beſagten Tage, verſehen mit dem 10% Vadium zur gi: 
citation zu erſcheinen. 5 3 

Die Licitationsbedingniſſe können jeder Zeit in der 
Gemeindekanzlei eingeſehen werden. 


Speciſiſ che 


3 2) 330” i i - 1 i 
1 330 u | ine ee, 8 bez Rad e 64 0 
4 U 330 54 + 10˙3 98 N.⸗Weſt flark Trüb und Gewitter 


Kundmachung. 
Am 21. Juli d. J. wird bei der k. k. Berg- und 
Salinen⸗Direction in Wieliezka die wiederholte Ver⸗ 
handlung zur Sicherftelung des dreijährigen Bedarfes 
der Salinen zu Wieliczka und Bochnia an Faßmate⸗ 
rialien ſtattfinden. 
Für die Saline Wieliezka 
werden nämlich in den Jahren 1863, 1864 und 1865 
jährlich erforderlich ſein: 
an Materialien zu ganzen Fäßern 
9000 Schock rohe Taufeln 36 w.. lang 3 w.. breit 
4 w.. dick, 
900 Schock fertige Böden 19“ im Durchm., /“ dick, 


950 „ Sperrſtücke 19“ lang 3“ breit /“ dick, 
2500 „ Reifen 70—80“ lang 1“ breit; 
an Materialien zu halben Fäſſern 
16000 Schock rohe Taufeln 30“ lang 2½“ br. / d. 
1800 „ fertige Böden 15“ im Durchm. /“ dick 
1900 „ Sperrſtücke 15” lang. 2 ½ breit ½“ dick 
2500 „Reifen 60— 70“ lang J“ breit. 
Für die Saline Bochnia 
(in den obigen Zeitraum) 
kabel 
zu ganzen Fäſſern 22 
3000 Schock rohe Taufeln 9 Ei 85 
300 „ fertige Böden "5 
350 „ Sperrſtücke EE 
2000 „ Reifen * 3 
zu halben Fäſſern 2 
17000 Schock rohe Taufeln . 
2000 „ fertige Böden 8 2 
2000 „ Sperrſtücke 8 
11000 „ Reifen 8 


Die Faßtaufeln und Böden müſſen aus Tannen oder 
Fichtenholz erzeugt, gradſpaltig, von gleicher Breite, ohne 
Aſtlöcher und troken, die Reifen aus Goldweiden, Ha: 
ſelſtauden oder jungen Birken beſtehen, friſch und nicht 
brüchig ſein. 

Unternehmungsluſtige werden hiemit eingeladen, ihre 
diesfälligen ſchriftlichen wohlverſiegelten Offerte, in wel: 
chen der anzubiethende Lieferungs-Gegenſtand und der 
Preis mit Ziffern und Worten deutlich ausgedrückt 
ſein muß, unter Anſchluß des, dem angebothenen Mate⸗ 
rial⸗Quantum und dem Preiſe voll entſprechenden 10% 
Vadiums entweder im Baren oder in kaſſamäßigen Werth⸗ 
papieren bis 12 Uhr Mittags des Verhandlungstages zu 
Handen, des Directions-Kanzlei-Verweſers einzubringen. 

Unter der Hälfte des Jahres-Bedarfs-Quantums wird 

kein Anbot angenommen. 
Uebrigens haben ſich hieramts unbekannte Offerten 
oder Geſellſchafter über die dieſem Unternehmen entſpre⸗ 
chenden Vermögens⸗Verhältniſſe und über ihre Solidität 
durch legale Zeugniſſe auszuweiſen. 

Offerte, welche dieſen Bedingungen nicht entſprechen, 
fo wie nachträgliche Anbothe werden unberückſichtigt ge: 


laſſen. Nähere eden dieſer Verhandlung können 
n der Kanzlei der k. k. Satinen⸗Direction jederzeit ein⸗ 


geſehen werden. 5 
Von der k. k. Berg: und Salinen⸗Direction. 
Wieliczka, am 26. Juni 1862. 


3. 4201. Kundmachung. (3924. 3) 


Von der k. k. Kreisbehörde in Rzeszöw wird fund: 

gemacht, daß Behufs der Verpachtung nachſtehender Ge⸗ 

fälle der Stadt Przeworsk, als: . 
1. der 20 Joch betragenden ftädtifhen Gründe „Blo⸗ 
nie“ und „Radzieckie“, auf die Zeit vom 1. 
November 1862 bis dahin 1868, 

der ſtädtiſchen Markr⸗ und Standgelder, 
Zeit vom 1. Nov. 1862 bis Ende October 1865, 

3, der ſtädtiſchen Maß⸗ und Waggelder, auf die Zeit 
vom 1. Nov. 1862 bis Ende October 1865, 

des 50% Gemeindzuſchlages von gebrannten geiſti⸗ 
gen Getränken, auf die Zeit vom 1. Nov. 1862 
bis Ende October 1863, und 


auf die 


* 


Zeit vom 1. Nov. 1862 bis Ende October 1863. 
Die erſte Lieltgtian für die Gefälle sub 1, 2 und 3 
am 16. Juli, für die Gefälle sub 4 und 5 am 17. 
Juliz für den Fall des ungünſtigen Ergebniſſes dieſer 
Licitation. die zweite Licitation für die Gefälle sub 1, 
2 und 3 am 19. Au guſt, für die Gefälle sub 4 und 
5 am 20. Auguſtz 
Liettation ungünſtig fein follte, die dritte Lieitation für die 
Gefälle sub 1, 2 und 3 am 9. September, und 
für die Gefälle sub 4 und 5 am 10. September 
J., jedesmal um 9 uhr Morgens im Magiftrats- 
Gebäude in Przeworsk ſtattfinden wird. 5 
Die Fiscalpreiſe betragen: 


für das Gefälle sub 1. 248 fl. 85 kr. 
77 7 n 2 2 01 280 ee | 
„ " Pr Pe 30 „ 51 „ 

Mi R „ 4. 1586 „92 ,„ und 
Des 432 „ 24 „ 


„ 
öſtert. Währung.“ 
Pachtluſtige müſſen 10% des Ausrufspreiſes als Ba: 
dium erlegen; ; 

Die Licitationsbedingungen können beim Przeworsker 
Magiſtrate eingeſehen, und werden am Leicitationstage 
ſelbſt den Unternehmern bekannt gegeben werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 


„Barom.⸗Höhe Temperatur Richt ngen | Wärme im 
en e e geuchtigteit 0 155 und Slärke Zufland N enlk. V. Rage 
88 0 8 a aha der Luft es Windes der Atmosphäre von bis 


(8921. 2) 


des 40% Gemeindezuſchlages vom Bier, für die] 


uguft; und falls das Ergebniß auch dieſer 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: 


Ein Bräuer und Branntweinbrenne 
ſucht eine Unterkunft und verſpricht die beſten 
Reſultate zu erzielen. Die Auskunft bei 


Hrn. Wald, Maſchinbauer, Piasek Nr. 100. 
(3929. 2) 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 2. Juli. 
Deffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Waar⸗ 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 

Aus dem National⸗Anlehen aue, für 100 f. — — 

Bom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. vu . 
Meialiques zu 5% für 100 fl... . 7070 70.80 
dito. „ 4½% für 100 l.. 62.50 63.— 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 126.50 127.— 
„1854 für —— 91.— 9150 

„ 1860 für 100 93.80 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. f er er 16.75 * 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 

von Niede. Oſterr. zu 5% für 100 u. 87.— 87.50 
von Mähren zu 5% für 100 M. 90 50 91.50 
von Schleſten zu 5% für 100 fl. 88.50 89.— 
von Steiermark zu 5% für 100 Kn 88.— 88.50 
von Tirol zu 5% für 100 l.. 95.— 96.— 

von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 l. 86.80 88. 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 71.50 72.— 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 71.— 71,50 
von Lroat. u. Sl. zu 55 für 100 12. „ 72.— 73.— 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 70.50 71.— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 70.25 70.75 


Actienu (pr. St.) 
der Nationalbank ex Div. 


ver Kreditanflalt für Handel und 8 5 817.— 819.— 


er, WB, au ao ae 
Rieder. öſler. Esconipte Heſellſch. zu 500 6 ö. W. u 577. 
der Kalſ.⸗Ferb⸗Nerbr. zu 1000 fl. K W. Abgeſt. 1955 1957 
der Staas⸗Siſenbahn⸗Geſellſch. zu 2% n. C. 

oder 500 rr. 354.— 254.50 
der Kats. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. E. . . 156.75 157.25 
der Süb-nordd. Perbind.⸗B. zu 200 fl. C.. 127,50 127,75 
der Theis b. zu 200 fl. EM. mt 140 fl. (70% Cinz. 147.— 147. 
der ſüdl. Staats-, lomd.⸗ven. und Centr.⸗ ital. Gi; 

ſenbahn zu 200 fl. dh. Währ oder 500 Fr. 

m. 180 fl (90%) GCinnz. 2283 — 784.— 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CM. 225.50 220 — 
der öflerr. Donaudampfſchifffahrfs⸗Geſellſchaft zu 

F 3 
des öſterr. loyd in Trieſt zu 500 fl. Cr. . 225.— 230.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. ex D. 397 — 398.— 
der Wiener Dam pfmühl Aktien -GeſeAſchaft zu 

600 fl. öflerr Wäabttmimn. 396.— 398. 

Pfandbriete 
der Ojährig zu 5% für 100 fl. 104.— 104.25 
Nationalbank 10 jährig zu 5% fer 100 fl. 101. - 101.50 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 91.— 91 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 l. — —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5% für 100 . 86.40 86.50 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4 für 100 fl. 79.25 80 — 

Lo ie 
der Credit - Anſtalt für Sander und Gewerbe zu N 

100 fl. öſterr. Währung. g * 13236 132.50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CW. . . 93 — 94. 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗M.. . 21.— 122.— 

1. * 7 29 —— io 
Stadtgemeinde Dfen p 40 fl. ö. W.. 36.75 3720 
Eſterhazy zu 40 fl. een eee 
Salm zu 40 A 555 9. 3080 
Palffy zu 40 „, „ 328.— 28.50 
Clary zu 40 „ „ . 
St. Genois zu 40 „ — 38 .— 38.25 
Windiſchgrätz zu 20 „ —— 250 23 
Waldſtein zu 10 6 424.— 44.40 
ſeglevich zu 10 „ "ter... Bo BB 

3 Monate, 
Bank⸗(Platz⸗) Sconto 
107.25 107.25 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3/,% 
Frankf. a. M., für 100 5 en 3%. . 107.40 107.50 
4 


Hamburg, für 100 M. . 95.— 95.25 
London, für 10 Pfd. Sterl, 3. 127.80 197. 
Paris, für 100 Franks 3½%% 50.40 — 
Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cour⸗ Letzter Court 
Geld Waar; 
ir ir, E 
Kaiſerliche Müänz⸗Dukaten. 6 0 — — 609 610 
„ vollw. Dukaten. —— — — 6 08 6% 
1 .. . 2 0 1756 
granflüd .. . 10 16 10 1% 1 14 1% 16 
Ruſſiſche Imperlal-e . —— — — 10 48 10 8 
Silber e ee — — 1283 — 128 28 


— . — 


bgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
ee Mi 1861 angefangen bis auf Weiterer. 


0 W on: 6 30Min. N 
u na en r Früh, 3 lehr n. Nachm. 
Fey au Breslau, e nıd 2 
über Oderberg nach Preußen 8 uh, Vormittage; — 
nach und bis Szezafo wa 3 Uhr 30 Min. Rahm. — 
nach Ries 0 w 6 uhr 15 Min. Fi; —unach Lem⸗ 
berg 8 n. Abende, 10 ur SU Min. Vorm. 
— nach Wieliezta M Uhr 1 f 
von Wien nach Krakau 7 une 15 Min. Früh, 8 ur 30 
Minuten Abende. un 
vafau hr Vormittags. 
yon Sb Stezakowa 0 Uhr 30 M. Früh, 11 uch? 
von "97 min. as 2 ar — Minuten Nachmittags. 
atow anica Uhr 16 Min. Wocmit“ 
er tor, 20 kur gradmitt, 7 Uhr 56 Min. Abends 
ander 9 Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmitt. 
rer Fo, Krakau 4 Uhr Früh, 5 ubr 10 Die 


1 


von 
von 


nkun 


in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr 46 


Minuten Abends; — von Breslau und Warſchau 
d uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min. 
Abends; — von Mzeszöm 7 Uhr 40 Min. Abends. — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 uhr 54 
wachmitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 40 Min. Abends. 

u Nzeszöw von Krakau 11 uhr 34 Min. Vorm. 

in Lemberg von Krakau 9 Uhr 30 Minuten Früh, 9 Uhr 

15 Mir uten Abends. 


Anton Rother. 


